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bolschewistischeBlutgier unwiderlegbar bewiesen
Amtliches Material zum Massenmord von Katyn - Jokumente bvIschewWcher Verworfenheit im» piutvkratisKenNerrats
», Berlin , S4 . Sept . Auf Grund urkundlichen
«nveismaterials hat die deutsche Jnforma -
vnsstelle im Auftrage des Auswärtigen Amtes

/ Ue Broschüre zusammengestellt , die eine
^ knlose Uebersicht über den Massenmord der
^? lfchewisten im Blutwald von Katyn ver -
L" telt . An Hand von Zeugenaussagen , von
î tokollen und Photographien wird in die -
25 Dokumentensammlung lückenlos und un-
Zerlegbar der Nachweis geführt , daß die
^ mische « Offiziere und andere Angehörige de?
zwischen Heeres von den Bolschewisten durch

nickschutz ermordet worden sind. Der
.^ uen Dokumentensammlung kommt eine um
,? .arößer « Bedeutung zu , als sie jedem feind -

Yen Versuch , den Mord von Katyn zu leug -
en oder zu bagatellisieren , den Wind aus den

^ geln nimmt . Die Protokolle über die Zeu -
^ «Vernehmungen , die Identifizierung der
jWet . die Berichte Wer die Besuche einer inter -

I
«tt°nale « Aerztekommission und die Festste !-

.7*8«n ausländischer Gerichtsmediziner und
Iberer internationaler Abordnungen errthül -
i.

* . ?i« unmenschliche» Methoden der jüdisch-
?°»kch« vistischen Henkersknechte . Bilddvkn -
? 5?^e unterstreichen den Sadismus jener Schä-
^ Stalins , die ihrem Mdifchen Sadismus an

Erlösen Opfern freien Lauf gelassen haben .
„J? 0» besonderem Wert sind die Protokoll «

Obduktionsbefunde der deutschen Gerichts -
.-^ te nnd der internationalen Aerzte -Kommis -

die aus den bekannte « gerichtsmedizini -
.wen Sachverständigen der europäischen Län -
rC bestand . In diesen Protokollen ist auf
. »eng wissenschaftlicher Grundlage eindeutig
Giesen , wann und wie die Henker Moskaus

Polen ^liquidiert " haben . Eine Liste von
iqlo identifizierten Leichen, die bis zum 4. Juni
6

48 aus den Massengräbern von Katyn ge-
^ rgen werden konnten , gibt die Namen der
^ nordeten an , die an Hand von eindeutigen
i» ° ' umenten , von Briefschaften und anderem

Heizmaterial festgestellt werden konnten .
. Neben zwei Brigadegenerälen wurden unter
2^? Opfern W50 Offiziere verschiedenster
f. f.̂ stgrade , 1S6 Aerzte und ein Feldgeistlicher
^ gestellt. Alle Leichen weisen den typischen
ft. r 2®Mw 3 auf . Die Schüsse wurden mit auf -

Mter Mündung abgegeben .
Leichen aus Grube 5 , hauptsächlich junge

to' Wete . miefett Svuren besonders arauiauler^ llziere . wiesen Spuren besonders grausamer
öe^ -̂ ? lun .g auf , man hatte vielen von ihnen
°
!Ne

Sei s» roaf ™ dabei derartig verbunden , datz je -
/ »ersuch, sich zu wehren , die Fesselung noch

h« ' uu | , muu ipuuc viucu vvu
ein » ^ ?utel Wer den Kopf gezogen und mit

Schnur um den Hals festgebunden . Die
H ^ lung der Hände und die Zuschnürung des

zusammenzog . Zahlreiche Bajonettstiche
den» -̂ ? ebenfalls festgestellt werden . Berfchie -

M nachgewiesene Unterkieferbrüche bewie -
lA.^ Whanldlnng der Opfer vor dem Tode mit

^ rkolben und Fäusten .
"toi?

8
*

öen Zeugenaussagen , den bei den Er -
Sc» sefundenen Tagebuchaufzeichnungen ,
ßttti«»

^nm ÖCI Zeitungen und Pah - Eintra -
dem Urteil der internationalen

der / uiediziner über Zerfallserscheinungen
wo» ?

"^en und aus dem Alter der Strauchbe -
ftj,j?'Un8 über den Gruben ergibt sich Werein -
zi . ? end, datz die Ermordungen etwa im
fifipiürJ/ * l 940 stattfanden . Die bol ^
thpsp

' ^ ' schen Agitations - und Ablenkungs »
önri-rtT* habe es sich um deutscherseits ver -
btttnii . Täuschungsmanöver gehandelt , sind
d» . .? einwandfrei zurückgewiesen . Im übrigen
vlu/» « }? Beweiskraft der Tatsache , datz die
Dji^ . , atisch -bolschewistische Allianz mit allen
Ziote « Untersuchung durch das Genfer
S» ,, .. Kreuz verhinderte , den endgültigen

utzstein des Schuldbeweises darstellen .
Kan -s ^ ^ ^isch-diplomatischen Behandlung deS
wnde?. durch unsere Gegner ist ein be-
^Ur » x» Absatz gewidmet . Darin werden die

Gräberfunde entstandenen ernsten
Uit5 zwischen Polen und Sowjetrutzland

englische Stellungnahme dazu wieder -
o.lif, . / * ' . . Der Broschüre kommt also auch in
so fatfäkt Hinsicht grötzte Bedeutung zu ,
sen ,̂ ^ ? nrch das amtliche Material zum Mas -
TK.,, >7

° . von Katyn nicht nur die einwandfreie
bolschewistischen Mörder festgelegt ,

*itf>ti>« ,QU ^ endgültig mit apen Lügennach -
^ Kindlichen Agitation aufgeräumt

»
ri^ ^ erSffentlkHmrg S« amSich« Mate »
einw» « Massenmord von Katyn lenkt noch
ttbei r! - Aufmerksamkeit Europas und dar-

8esamten Welt auf jenes be -
allein Verbrechen der Bolschewisten . das
strabl SP fd5on 8enügen sollte, den Bann -
5ett15, ® erachturtg , von der ganzen Mensch -
breck^ ^ ^ bert . auf die Schuldigen nieder -
v °nöott ^ raet

V.» ^ 5et , We Regierungen in
ae» schweigen. Ste schwei -

Bervffentlichnag der ersten
^ »ve» Berichte. Sre »wangen darüber hin-

diejenigen zu« Verstummen,^ o« b « erbrechen mnotttcOax betroffen

wurden . London nnd Washington dokumentie -
ren durch dieses Verhalten ihr Einver -
ständnis mit den Verbrechern . Längst
versucht niemand mehr , die deutschen und ge-
samt - euroPäischen , wissenschaftlichen Beweise
anzuzweifeln .

Die sogenannten Moskauer Dementis reih -
ten sich zu deutlich m die lückenlose Kette der
bolschewistischen Schuld ein. Die von London
erzwungene Zurücknahme der Aufforderung
der polnischen Emigranten an das Genfer
Rote Kreuz durfte als Schlußstein im Gesamt¬
gebäude des feindlichen Eingeständnisses gelten .
Katyn trägt darum einen doppelten Klang :
Es ist Dokumentärst «»« des infernalischen
Hasses der Moskauer Untermenschen gegen alles ,
was sich nicht einfügen lätzt in ihr lebloses ,
lebensfeindliches System , und Katyn bedeutet
zugleich die Entlarvung der theoretischen Agi -

tationsthesen der Alliierten , d . h . die Ent -
blötzung des wahren Gesichts der Hatzfödera -
tion , zu der sich die Reaktionäre und die Be -
stien des 20 . Jahrhunderts gegen die aufstr «-
bende Mitte Europas zusammenfanden .

Die sorgfältige Zusammenstellung der wich -
tigen Dokumente verzeichnet mit Gründlichkeit
alle Phasen der Entdeckung der Fundstätten ,
die wissenschaftlichen Urteile der deutschen und
internationalen Gerichtsmedizinen chemische,
physikaliscĥ , geologische und botanische Einzel -
Untersuchungen . In einem zweiten Teil werden
diplomatische und politische Vorgänge , die mit
den Ermordungen von Katyn in Zusammen ^
hang stehen, ebenfalls dokumentarisch verzeich-
net , so die polnisch -sowjetische Auseinander -
setzung vor und nach der Entdeckung , dann die
Verhandlungen zwischen den US2L , England

und der Sowjetunion , mit der Stellungnahme
der namhaften anglo - amerikanischen Presse . Es
ergibt sich somit ein Gesamtbild , dessen logischer
Folgerichtigkeit sich kein Beurteiler entziehen
kann , zumal sämtliche Feststellungen und Aus *
sagen entweder die Namensunterschrift be-
kannter europäischer Gelehrter tragen oder
aber unter Eid abgelegt wurden .

Telegrammwechsel Tojo — Führer
anläßlich der Befreiung des Dnce

* Tokio . St. Sept . Anläßlich der Befrei -
uug des Dnce fand zwischen dem japanischen
Premierminister Tojo nnd dem Führer ei»
Telegrammwechsel statt . Premierminister Tojo
sprach dem Führer seine Glückwünsche zum
Gelingen des kühne» Entschlnsses und z« dem
tapferen Einsatz der dentschen Soldaten aas .

A-Voot-Kampsgruppe versenkte feindliche Zerstörer
Die heftige « AbwehrkLmpfe im Osten dmeera an — A« der tKsmeerfront 45 EmojetjSger abgeschossen

» A « sde « Führerha » pta » artier ,
24. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

A» der südliche » nnd mittlere » Ost -
sroat daner» die AbwehrkLmpfe i» de» bis »
hcrigen Schwerpnnktabschnitten mit »»vermin-
beriet Heftigkeit a». Im Kuba » - B « Lcke » »
kvps und ostwärts Melitopol warben
starke feinbliche Aagriffe abgewiefe » , Ueber-
setzversuche der Sowjets über de« mittleren
Dnjepr a» mehrere» Stelle » vereitelt .

Nordoftwärts Saparoshje nnd bei De »
midow gelang es dnrch entschlossene Gegen -
angriffe unserer Trnppen . durchgebrochene
Sowjet - Regimenter zu vernichten and dabei
Gefangene «ad Beate eiaznbringen .

Die Lastmasse entlastete durch Angriffe zn-
sammengefaßter Verbände die in schweren
Kämpfen stehenden Trnppen des Heeres .

An der Eismeer front führten schnelle

dentfche » ampfflugzenge erfolgreiche « »griffe
gegen fo»»jetische Unterseeboot -Stützpnnkte nnd
^ achschnblager. Im Berl «urfe dieser Angriffe
schösse » JagdfliegerverbSade i » » erhalb
24 Stande » ohne eigene Verluste 45 feind¬
liche Jagdflngzenge ab.

In Süditalie » griff der Feind gestern
mit starke» Kräfte » bei Salerno nnd Contnrsi
an . Während die Kämpfe i« Abschnitt Sa -
lerno « och im Gange sind, wnrde der feind -
liche Angriff im Ranme von Contnrsi nach
hartem und erbittertem Ringen nnter beson-
ders hohen feindliche» Verluste » abgeschlagen.

Die mit Masse ans der Insel Kesallonia
eingesetzte italienische Divisio » Acqni hatte
sich nach dem Verrat der Badoglio -Regiernng
ge,veigert . die Waffe » z» strecke « n«d die
Fei »dseligkeite » eröffnet . Nach Borbereitnng
dnrch die Luftwaffe traten deutsche Truppe «
zum Augriff a«, brache» be« Widerstand der

Sie ..Befreier Frankreichs
" am Werk

Nantes wieder das Ziel der anglo -amerikanischen Terrorbomber

* PariS . 24. Sept . Die westfranzösische Stadt
Nantes wurde am Donnerstag zweimal durch
anglo -amerikanische Bomber angegriffen . Der
erste Angriff erfolgte am Vormittag , ein zwei -
tes Bombardement in den Abendstunden . Die
Pariser Zeitungen berichten , daß die Wohn -
viertel im Zentrum der Stadt er -
neut schwer getroffen wurden . Die
Zahl der Toten sei noch nicht bekannt , scheine
aber sehr hoch zu werden .

Bei dem großen Angriff anf Nantes vor
einer Woche kamen , wie bereits gemeldet , über
700 Personen ums Leben . Es braucht nicht be -
sonders betont zu werden , daß die anglo -ame -
rikanischen Bomber ihr Ziel fast ausschließlich
in dicht besiedelten Wohnvierteln suchen. Dr .
Grasset , der Chef des französischen Gesundheits -
wesens , hat in Nantes soeben die Ruinen der
Krankenhäuser besichtigt. In einer amtlichen
Meldung wnrde die Grbße der Verbrechen , die
in Nantes begangen wurden , festgehalten ? denn
dieses Schulbeispiel belegt das Hemmungs -
lvf « Barbarentum der Feinde
Europas völlig unwiderlegbar . In Nantes
wurde u. a . das grötzte städtische Krankenhaus
„Hotel dieu " vernichtet , ein Gebäudekomplex
von erheblicher Ausdehnung , anf dessen Dä -
chern das Rote Kreuz riesenhaft grotz gemall
war . Das .Hotel dien " umfaßte ein Kranken -
haus mit 700 Betten , eine Schwesternschule nnd
ein « Aerzteschule und beschäftigte über 1000
Menschen . Drei Aevzte , 13 Ordensschwestern ,
zahlreiche Studenten , Angestellte und Kranke
wurden getötet . Auch elf Kinder , die in de»
Kellern des Krankenhanfes Schutz suchten, fan -
den den Tod .

Nach den Feststellungen des Dr . Grasset wnr »
den bei dem Angriff in der vorigen Woche in
der Stadt allein sieben Apotheken vernichtet,
zahlreiche Aevzte , Apotheker und sonstiges
Sanitätspersonal getötet . In Nantes verfol -
gen die Änglo -AmeriLan « zweifellos wie in
Hamburg das Ziel , die Stadt dem Erdboden
gleichzumachen.

Britische Humanitöt : „Bomben und Feuer -

* Stockholm , 24. Sept . Der Geist Venfittarts ,
des unerbittlichen Hassers , kommt immer wie -
der in englischen Presseäntzernngen zum Aus -
druck. So macht sich in der Wochenzeitschrist
^ llnstrated London News " et» gewisser
Bryant den Vorschlag des englischen Agitw-
tionSmtnisterS Brendan Bracken zu eigen , in -
dem er schrieb: Deutschland muß beigebracht
werben, was es heißt, Krieg zu führen. Wir
werbe» dabei feine Schulmeister (ein, nnd zwar

„mit Bomben und Feuer ". — Auch dieser
Bryant will nichts von dem gelegentlich auf -
getauchten Vorschlag , das deutsche Volk durch
anglo -amerikanische Pädagogen zu erziehen ,
wissen, sondern er meint , es ^wäre schon besser,
alle Hoffnungen auf den Oberkommandieren -
den der Terrorgeschwader , Harris , zn setzen .

Das ist ein brntales Bekenntnis
znm britischen Terrorkrieg gegen
wehrlose Menschen , gegen Kinder , Frauen und
Greise , zum Kampf gegen Krankenhäuser , Kir -
cheu und Kulturstätten . Der Name Harris
garantiert für unfaire Methoden der Krieg -
führung , was wir bei jedem neuen Terror -
angriff auf deutsche Städte bestätigt finden .
Die ständig wachsende Luftabwehr und die stei -
genden Verluste der Gangsterflieger werden
die englischen Vernichtungsapostel bald dar -
über belehren , daß die Bäume nicht in den
Himmel wachsen. Deutschland ist militärisch
und moralisch gewappnet .

Rebelle» und »ahme» die Hafenstadt Ar »
goftolio » . Abgefehe» oo» viertanfe »d
Ma ««. die rechtzeitig die Waffe» niederlegte »,
wnrde die Masse der aafrührerifche» Divisio «
mit dem Divistonsstab im Kampf vernichtet.

Am 22. September oerfnchte« britische
Klei« st»U» terseeboote in die norwegischen
Schärengewässer einzudringen . Sie
wnrde » bei diesem Berswch jedoch rechtzeitig er »
faßt n»d vernichtet , bevor sie z» einem Erfolg
komme» ko»»te» . Ein Teil der Besatzungen
geriet in Gefangenschaft .

Anglo - amerikanische Fliegerverbäude ver -
lore » am gestrigen Tage bei Angriffen gege»
Orte im Küsteuraum der besetzte» Westgebiete .
durch die besonders die Stadt Na n t e s schwer
getroffen wnrde , 1& Flwgzenge .

Britische Bomberverbände unternahmen in
der vergangenen Nacht ernente Terroraugrisse
gege» Mannheim , Ludwigshafen .
Darmstadt und Aachen . Es entstände «
Berlaste a « ter der Bevölkerung und zum Teil
erhebliche Schäden . 3 3 Abschüsse wnrde «
bisher festgestellt.

Schnelle dentfche Kampfflngzenge ^bekämpfte »
i» der Nacht zum 24. September 24 Flugstütz -
punkte und andere militärische Ziele in Süd »
nnd Mittelengland .

Die feindlichen Berlnste beim Terrorangriff
in der Nacht vom 22. auf 23. September haben
sich aus 27 Maschinen erhöht .

Deutsche Unterseeboote « rissen nach wochen-
langer Pause iiberraslheud den feindlichen Ge -
leitverkehr im N o r d a t l a n t i k an . Es ge»
lang einer Unterseeboot - Kampfgruppe , eiue «
«ach Amerika fahrenden Geleitzng zn erfasse»,
der »»gewöhulich stark gesichert war . Die An -
griffe mußten daher vor allem gegen die an »
ßerordentlich zahlreiche « Geleitzerstörer der
A«ße«sicher»ug geführt werden . Hierbei erziel »
ten «ufere Unterseeboote einen einmaligen Er «
folg . In tagelange « hartnäckige » nnd erbitter -
ten Kämpfen wurde « 12 feindliche Zer »
f t ö r e r versenkt und drei weitere torpediert ,
ihr Siukeu ist wahrscheinlich . Starker Nebel
behinderte die Fortsetzung der Operationen .
Trotzdem wurdeu aus dem Geleitzug noch
nenn Schisfe mit 4S 500 BRT . versenkt
nnd zwei weitere torpediert .

Hin „Boelng "-Bonibe ^ der ▼ob den dentschen Abwehrwaflen im Westen rar
Notlandung gezwungen wnrde • .

PK .-Kriegsberichter Sannum ffBZ—SeV
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Der gleiche Geist
Von Kriegsberichter Dr . Fritz Meske

PK . Wenn bei der Fronttrnppe einmal der
Begriff ^ »eimatkriegsgebiet ^ auftauchte , lasen
wir dieses Wort bisher meist mit einem halb
mitleidigen , halb wohlwollenden Schmunzeln .
Natürlich waren wir uns bewußt und hatten
uns auf Urlaubsfahrten hinlänglich davon
überzeugt , daß die Heimat keine Oase des
Friedens mehr war , sondern daß sie völlig in
der Arbeit für den Krieg aufging und schwer
an den Lasten trug , die die gemeinsame Kraft -
anfpannung der ganzen Nation auch ihr auf -
erlegte . Aber das ,Kriegsgebiet " lag nach un -
serer Auffassung und zu unserer Beruhigung
viele hundert Kilometer von den Grenzen der
Heimat entfernt . Es war unser Bereich — die
Domäne der Frontsoldaten . Wir hätten alles
darum gegeben , wenn es dabei sein Bewen -
den gehabt hätte . Wir trugen , wie viele / Sol -
datengenerationen vor uns , gern die schwerste
Last des Krieges und waren gewillt , sie ganz
zu tragen . Schützer des heimischen Herdes zu
sein , unseren Familien den Frieden zu er -
halten und dem Feinde den Zugriff zu den
Heiligtümern der Nation zu verwehren , das
war unsere soldatische Aufgabe und unser
Stolz . Aber dieser ungeheure Krieg verlief
in anderen Bahnen , als sie unter anstündigen
Soldaten bisher vorstellbar waren . Kein Wort
braucht darüber gesagt zu werden , wer die
Schuld daran trägt .

Tatsache aber ist, daß Heimat uuu wirk -
lich im vollste » Si » n ein Kriegs -
gebiet geworden ist, und daß hier bei-
nahe täglich Schlachten ansgetragen werden ,
die man md# mehr als schwachen Abglanq
eines Großkampfes an der Front abtun kann.
Wer einen massierten Luftangriff auf eine
deutsche Großstadt mitgemacht hat , der weiß :
Der Kampf im Heimatkriegsgebiet ist eine
bitterernste Angelegenheit geworden .

ES wäre nicht Soldatenart , die Augen davor
zu verschließen , daß der Luftkrieg uns be¬
reits Wunden geschlagen hat . Wir haben Ham ^
bürg , Essen, Düsseldorf nnd Köln gesehen.
Was allein in diesen großen Städten ay Wer -
ten verlorenging , die aus der kulturellen und
wirtschaftlichen Arbeit vieler Generationen er-
wuchsen, ist unermeßlich . Altvertraute Städte -
bilder , die zu den schönsten Besitztümern des
deutschen Volkes gehörten , sind ausgelöscht .
Mit ingrimmiger Erschütterung standen wir
an den Gräberreihen der Frauen und Kinder ,
die als Opfer des feindlichen Luftterrors ge-
fallen sind. Anfang September erlebten wir
dann auch in der Hauptstadt des Reiches eine
Serie schwerer Luftangriffe , bei denen sich
Schlachtenbilder von stärkster Eindrnckskrast
und gleichfalls erheblichen Verwüstungen er-
gaben .

Die Schäden und die Opfer aber , die uns
so erbittern , sind nur die eine Seite des Lust -
krieges . Ueber seine barbarischen Methoden
mit dem Feind zu debattieren , ist sinnlos . Die
deutsche Wehrmacht , der die Wahrung des
deutschen Lebens anvertraut ist, wird den
Feind mit der Waffe zur Rechen -
fchaft ziehen . Darauf brennen wir und
davon ist das ganze deutsche Volk fest über -
zeugt . Das Volk kennt die ungeheuer weit
verzweigten Aufgaben feiner Wehrmacht , und
das starke Vertrauen tn die Sieghaftigkeit der
Truppe ist auch in den am stärksten getrosfe -
nen Städten unerschüttert . Unser Volk gehört
nicht zu denen , die sich durch kriegerische Rück-
schlüge einfach umwerfen lassen. Das Volk
glaubt an seine Soldaten , auch wenn es in
einer widrigen Kriegsphase dem feindlichen
Terror ausgesetzt blieb . Dieses Vertrauensver -
hältnis aber ist eines der stärksten positiven
Momente der gegenwärtigen Lage . Es ist dem
Feinde nicht gelungen , den Glauben der
Deutschen an ihr « Sache und an die Kraft
ihrer Waffen zu erschüttern .

Je gefährlicher die Ausmatze des Luftkrieges
wurden , um so stärker kamen aber schließlich
auch die deutschen Gegenmatznah -
m e n zum Zuge . Deutschland ist, um ein Wort
der Feindpresse aufzugreifen , fieberhaft dabei ,
die starken Wände des europäischen Hauses
durch ein ebenso starkes Dach zu krönen . Die
Luftabwehr wird zusehends besser und wirk -
famer . Durch weitgehende Umquartierungen
aus den luftbedrohten Großstädten aufs Land
wird die Höhe der Opfer verringert . Zwar
werden die Familien dadurch noch mehr durch-
einandergeworfen , als es durch Kriegs - und
Arbeitseinsatz ohnehin schon der Fall war .
Aber wenn schon nun auch in der Heimat
Krieg herrscht , müssen wir eben auch auf die-
fen Faktor stabiler Lebensverhältnisse ver -
zichten, bis das Kriegsende die große Ent -
wirrung und den befreienden neuen Anfang
bringt .

Die ganze deutsche Binnenwanderung unse-
rer Tag « vollzieht sich jedoch nach einer vor -
sorgliche« Planung und mit bewunderungs -
avnrdtger Organisation , insbesondere auch in
verkehrstechnischer Hinsicht, und hat mit dev
trostlosen Massenwanderungen , die wir auf
ben Kriegsschauplätzen , insbesondere im Osten ,
beobachtet haben , nicht das geringste gemein .
Die Führung und ihre Organe sind angespannt
rang , aber sie haben den Gang der Ereignisse
bis in die letzten Borstadtstratzen hinein völlig
in der Hand . Daß die Eisenbahn - , Post - und
Fernlprcchverbindnngen trotz häufiger Feind
einwirknng anch w den am schwersten mitge
nommenen Gebteten ihre schwierigen Auf
goiben stets voll zu bewältigen vermögen , kann
nicht hoch genug bewertet werden . ES wird
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wetterhi « in erster Linie produktiv gearbeitet ,und öie besonder «» Probleme deS Luftkrieges
werden nebenher mit bewältigt .

Die ruhige Art , wie das geschieht, ist impo -
nierend . Daß der Luftkrieg Kräfte verbraucht
und an den Nerven zerrt , ist selbstverständlich .Aber die Pflicht wird eisern erfüllt . Es wäre
falsch , diese Bewährung im Luftkrieg mit
heroisierenden Redensarten zu preisen , denn
alles vollzieht sich hier ohne Pathos und m i t
der anonymen Selbstverständlich -
fett , öie unö auch in der Front -
truppe überall so wohltuend um -
fängt . Die Dinge sind viel zu ernst und un -
angenehm , als datz man darüber jetzt große
Worte vertragen könnte . Aber wer im Ablaufeiner so schwierigen Gemeinschaftsleistung , wie
der zivilen Verteidigung einer bombardierten
Stadt , den Geist zu erfühlen vermag , der das
Ganze beschwingt , der ist als Frontsoldat
irgendwie heimatlich berührt . Es fehlt in dem
Gesamtbilde auch nicht der unbekannte Volks -
genösse, der niemals große Sprüche im Munde
führte , aber im Augenblick der Gefahr zu
heldenhafter Größe emporwächst . Respekt vor
allem auch in diesem Bereiche wieder vor den
deutschen Frauen !

Der Frontsoldat kann gegenüber alledem nur
das Gefühl ka m e radschaftlicher
Verbundenheit und Hochachtung
empfinden . Und in dieser neufundierten Käme -
radschast zwischen Front und Heimat , die sich
nun auf eine weitgehende Gemeinsamkeit des
kriegerischen Erlebens gründet , sehen wir das
zweite wichtige Positivum der gegenwärtigen
Situation . In der Millionenmasse der beut -
schen Volksgenossen , die bei Tage Waffen für
und schmieden und bei Nacht feindliche Phos -
phorbomben bekämpfen , herrscht der gleiche
Geist, der unsere Kompanien an allen Fron -
ten aufrechterhält und 'vorwärtsreißt . Wir
sind uns einig in dem Willen zur Selbstbe -
hauptung , und wir wissen nunmehr , daß keiner
den anderen im Stich lassen wird .

Eine brüderliche Gesinnung und eine durch
nichts zu erschlagende Virschworenheit wird
daraus erwachsen , die genau das Gegenteil
von dem darstellt , was der Feind mit seinem
Bombenkrieg erreichen wollte . In Härte und
Entschlossenheit schlagen die Herzen aller
Deutschen — feldgrau oder zivil — im gleichen
Takt , wie nie zuvor . Das aber ist wichtiger
alS zerbombte Städte . Denn wenn wir einig
waren , hat uns noch niemals ein Feind nie -
dergvworsen . — Das weitere aber wird sich
finden . Wir wissen jetzt erst voneinander , was
wir wert sind.

Die anglo -amerikanische„Hilfe " fiir Indien
«Stockholm . 24. Sept . Ein Beamter des

amerikanischen Leih- unö Pachtbüros erklärte
einem Reuter -Vertreter am Donnerstag , die
Regierung habe vom Bürgermeister von Kal -
kutta die dringende Bitte erhalten , die Opfer
der Hungersnot in Bengalen zu unterstützen .
Wie der Beamte erklärte , könne die Regierung
nicht mit dem Bürgermeister verhandeln , denn
öie Bitte müsse von den Empirebehörden direkt
der amerikanischen Regierung unterbreitet
werden .

Auf die Frage , ob Amerika überhaupt Hilfe
leisten könne , wenn der Appell von öer briti -
schen Regierung wiederholt würde , erklärte der
Beamte ausweichend : „Die Hungersnot
in Indien ist eine britische Ange -
legenheit . Außerdem verfügen öie Eng -
länöer über Lebensmittel , die sie viel schneller
nach Indien bringen können als die USA .
z . B . es von Südamerika aus bewerkstelligen
könnten . Wenn die Engländer die Lösung des
Problems herbeiführen können , besteht für die
Vereinigten Staaten kein Grund , einzw-
greifen ."

Syrien gegen jüdische Einwanderung
v. M. Ankara , 24 . Sept . In Syrien - Libanon

ist, wie der Sender Beirut meldet , eine ge-
mischte Kommission gebildet worden mit der
Befugnis , alle Einwanderungen der letzten
Zeit genau z» kontrollieren , Zwangswohnsitze
zuzuweisen oder Ausweisungen zu veranlas¬
sen. In dem amtlichen Kommentar wird auS -
drScklich darauf hingewiesen , diese Maßnahme
sei notwendig geworden , um der jüdischen Ein -
Wanderung in diese Länder zu steuern. Die
Proteste der einheimischen Bevölkerung bei
de« BesatzungSbehörden gegen die jüdische
Einwanderung und den jüdischen Zugriff auf
alle» Eigentum hätten ein solche? Ausmaß
angenommen , daß sich sowohl die britischen alS
auch die gaullistischen Behörden veranlaßt
sahen , der Bildung einer solchen Kommission
zuzustimmen .

Sie letzte Tal des Leutnants Krey
PK. „Bis zum letzten Atemzuge füllte - er

seine Stellung als leitender Ingenieur in vor -
bildlicher Weise aus ." Mit diesen knappen Wor -
ten umreißt die Begründung zur Ritterkreuz -
Verleihung die letzte Tat des Leutnants Jng .
Hein Krey , den öer Führer nach seinem
Tode mit dem Ritterkreuz auszeichnete . Leut -
uant Krey wurde nicht von diesem Tod über -
rascht, er fiel nicht im Schwung des Kampfes ,
ihn traf nicht das harte Eisen . Bewußt ging
er den letzten Gang , sah Leben und Pflicht wie
zwei Wege vor sich und wählte — die Pflicht .

Leutnant Jng . Krey war einer aus der gro -
ßen Reihe der srontbewäHrten Jngcni 'eur - Offi -
ziere , von deren Kampf nicht oft die Rede ist,
obwohl von ihnen schlechthin der Wert des
U -Bootes in technischer Beziehung abhängt .
Der L. I . steht nicht, was geschieht, denn außer
dem Kommandanten sind ja alle anderen an
Bord wie menschliche Räder in den fein -
gliedrigen Apparat aus Blut und Stahl , aus
dem Willen seiner Kämpfer und dem mensch -
lichen Geist , der Gerät und Konstruktion ersann
und erschuf. So sah auch Heinz Krey nicht die
kreisenden Bomber über dem Boot . Aber er
hörte dicht an der Bordwand die Bomben kra -
chen , kurz nachdem der Befehl zum Tauchen ge -
kommen war und er sein . Boot in die Tiefe
steuerte . Aber das Boot war nicht zu halten .
„Auftauchen ."

Die Lust schoß in die Tanks . Krey brachte
das Boot an die Oberfläche . Oben sprachen die
Waffen . Sechs Flieger griffen an und aus daS
havarierte Boot zu schäumten mit jagender
Bugwelle zwei Zerstörer . Sie waren schon viel
zu nahe , als daß noch ein Mensch das Schicksal
hätte wenden können . Der Kommandant und
die Brückenwache waren gefallen , öer Befehl
„Alle Mann von Bord " flog durch das Boot .
Krey schickte seine Maschinisten und Heizer an
Deck . Er selbst blieb : DaS havarierte U - Boot
mit den tausend Geheimnissen moderner Was-
fen durste nicht in Feindeshand fallen . Um
keinen Preis . »

Der L. I . tat, was geschehen mußte, und
was i« diesem Falle nur geschehe» konnte,wen« er selbst das Lebe» überwand . In seiner
letzte « Tat stieß er sich das Tor z« einem
«eae« Lebe» auf , das nicht mehr ihm gehört,aber i« all de« viele » fortbesteht, die mit ihm
u»d » ach ihm a» der gleiche» Stelle stehe».Die dra« ße« im Wasser triebe« , sähe « ihrBoot fi«ke« . «och- ehe die ZerftSrer Hera« wä¬
re» . Aber sie wartete « vergeblich ans de« letz-
te» Man » , dem die Pflicht mehr wog als das
j«»a« Leben.

Kriegsberichter H. H. Reinhardt .

Glanzleistung eines Fernaufklärers
* Berli «, 24. Sept . Ein an der Ostfront zur

Fernaufklärung eingesetztes zweimotoriges
deutsches Flugboot wurde bei einem Nachtflug
im feindlichen Hinterland öurch zwei Flakvoll -
treffet so schwer beschädigt, daß das Höhenleit -
werk vollständig aussiel und das Seitenleitwerk
stark blockiert wurde . Trotz dieser Behinderung
der Steuertätigkeit gelang eS öem Flugzeug -
sichrer , einem Oberfeldwebel , unterstützt von
dem Beobachter und den übrigen Besatzinigs -
Mitgliedern , das Flugzeug in eineinhalbstün -
digem Flug wieder zum Einsatzhafen zurückzu -
steuern . Das schwierigste war jedoch öie an -
schließende Landung , da das Abfangen des
Flugzeuges wegen der fehlenden Höhensteue, -

ruug nicht mehr möglich war . Mit hoher Fahrt
mutzte ö'ie Maschine an den Boden herange -
bracht und gelandet werden .

Dem großen fliegerischen Können des Flug -
zeugführers gelang es aber , auch diese Schmie -
rigkeit zu meistern . Zwar brach das Fahrwerk
bei der Belastung durch die hohe Landegeschwin -
digkeit weg, aber im übrigen wurde das Flug -
zeug nicht weiter beschädigt und vor allen
Dingen war die gesamte Besatzung unverletzt .
Nach der Landung wurde festgestellt, datz Rumpf
und Leitwerk des Flugzeuges von über AI Flak -
splittern durchsiebt war .

Diese Leistung , für die öer Chef der Luftflotte
öer Flügzeugbesatzung seine besondere Aner -
kennung aussprach , steht nicht allein da , im-
mer wieder kommt es vor , datz deutsche Flug -

zeuge unter derartige » schwierigen Bedingun -
gen von ihren Besatzungen »um Einsatzhasen
zurückgebracht werben . Für daS fliegerische
Können der deutschen Flugzeugbesatzungen sind
öerartige Taten ein hervorragendes Zeugnis
— in gleicher Weise sind sie auch ein Beweis
für die vorzügliche Werkarbeit , öie öie deutsche
Flugzeugindustrie öer kämpfende » Front zur
Verfügung stellt.

142 nordamerikanische Jäger und
Bomber versuchten am 22. September japa -
Nische Stellungen bei Buin auf der Insel
Bougaiuville anzugreifen . Japanische Jäger
flogen ihnen entgegen und schössen mit Unter -
stützuug der Flak 27 Flugzeuge ab . Auf japa -?
nischer Seite gingen zwei Maschinen verloren .

üeberraschung im Matlrnitif
Van Marine - Kriegsberichter Dr . Hanns H. Reinhardt

PK. Seit dem Tage , an dem Churchill in der
Sitzung des Unterhauses mitteilte , daß in denk
Augenblick seiner Rede ein Rudel deut -
scher U - Boote im Nordatlantik einen
alliierten Geleitzug gefaßt habe und bekämpfe ,
hat die Welt mit gespannter Erwartung aus
die erste Aeutzerung der zuständigen deutschen
Stellen gewartet . Es mußte von vornherein
klar sein , daß die Kriegsmarine den Abschluß
der laufenden Geleitzugoperation und die
Meldungen der beteiligten U -Boote abwarten
würde , bevor sie ihrerseits Nachrichten über
den Verlauf und das Ergebnis des atlantischen
Kampfes herausgab . Die Tage aber , die
zwischen der besorgten Mitteilung , des briti -
schen Ministerpräsidenten und der deutschen
Meldung verstrichen sind, waren auf öer Weite
des Atlantik Zeugen eines erbitterten Ringens
zwischen den U- Booten und den Zerstörern
und Geleitschiffen des feindlichen Schiiffsver -
bandes . Im Wechfel von Nebel und Sicht , von
anbrechendem Tag und aufkommender Dunkel -
heit packten die deutschen U-Boote das Geleit ,
das mit allen Mitteln moderner Geleitzugsiche -
rung geschützt seinen Weg von der britischen
Insel nach seinen nordamerikanischen Bestim -
mungshäseu nahm .

Die Sicherung deS Geleits war in
dreifacher Hinsicht besonders ausgebaut : Weit
abgesetzt suchten in surchenden Zickzackkurfen
und weitgreifenden Aufklärung ? - Borstößen
zahlreiche Zerstörer den Seeraum ab . uumit -
telvar am Geleit stand eine engmaschige Nah -
sicherung , und die Luftsicherung verdichtete sich
auf ein ungewöhnliches Maß , sobald Sicht und
Helligkeit den Fliegern ein erfolgreiches Ope -
rieren gestatteten .

Diese starke Ausstattung des Geleit ? mit
Zerstörern und Laugstreckenflngzeugen bestä¬
tigt in vollem Umfange das , was in den letz-
ten Monaten von uns wiederholt betont
wurde : Auch in den Zeiten der geringsten
Versenkuugsziffern hat der U - Boot - Krieg
nichts von seinen indirekten Wirkungen ver -
loren . Allein die Existenz der deutschen
U -Boot - Flotte unö die von ihr ausgehende
latente Gefahr , von der der Feind niemals
wußte , zu welchem Zeitpunkt , an welcher
Stelle seiner erdumspannenden Seeverbindu »-

Die Streitfrage als bleibendes llebel
Eripps will die Unzufriedenheit der Arbeiter der Flugzeugindustrie beheben

H.W. Stockholm , 24. Sept . Der englische
Flugzeugminister Stafford Cripps gab die
recht offenherzige Erklärung ab , daß bei einer
eilends abgehaltenen Konferenz mit Delegier -
ten un » Betriebsleitern der Flugzeugindustrie
die Streikfrage im Vordergrund ge -
standen habe . Er habe eingehend darauf hln -
weisen müssen, wie bedenklich Streiks die Krieg -
sührung behinderten . Beispielsweise bedeute
jede Verzögerung von Reparaturen den Zwang
zu einem geringeren Bombereinsatz bei weite -
ren Unternehmungen . Cripps versprach , dahalles geschehen werde , um der Transportschwie -
rigkeiten Herr zu werden , die bei der Unzu -
friedenheit in größeren Teilen der Arbeiter -
schaff eine ganz besondere Rolle spielen . Diese
Schwierigkeiten beziehen sich zum Teil aus die

Herauschafsung unö Verteilung des Materials
daneben aber vor allem auf die Klage der Ar »
beiter über allzulange Anmarschwege usw . ES
sollen jetzt mehr Autofahrer eingestellt werden ,um den AutobuSverkehr zu verbessern . Sie er -
halten die gleichen Bedingungen wie die Ar -
beiter der Flugzeugfabriken .

Die Schwierigkeiten in der « na »
tischen Kohlenproduktion , die Mi¬
nister Bevin in seinem Bericht vor dem Unter -
hauS erneut aufzeigte , sollen in einer besonde-
ren Parlamentsdebatte behandelt werden .
Schnelle und drastische Maßnahmen der Regie -
rung , Gewerkschaften , Unternehmern und Ar -
beiter sind vorgesehen . Die Schwierigkeiten
lassen sich , ihrer Natur nach, - durch Debatten
und Diskussionen aber nicht beheben .

gen unö in welcher Form sie wieder akut wer -
den würöe , zwang ihn zur Beibehaltung aller
Maßregeln zur Sicherung seiner Seewege , öie
in so hohem Maße auf Kosten öer effektiv ver -
wendbaren Handelstonnage , öer stänöig ein¬
gesetzten Kriegsfahrzeuge und der dauernd
durch den Geleitzug gebundenen Luftstreit -
kräste geht . Diese Wirkungen des U-Boot -
Krieges » waren , wie sich desgleichen bestätigt ,in weitem Maße unabhängig von dem jewei -
ligen Anwachsen oder Nachlassen der Tonnage -
Verluste .

Die Meldung von der neuen Geleitzugschlacht
im Atlantik fällt überraschend in die Zeit einer
scheinbaren Ruhe auf dem Weltmeer , einer
Ruhe , die nur gelegentlich von mehr oder we-
niger unwesentlichen Reden britisch - amerika -
nischer Staatsmänner unterbrochen wurde , die
je nach Temperament und Lage die U -Boote
überhaupt totsagten oder über ihr Wieder -
kehren tastende Prognosen stellten . Der wich -
tigste Gesichtspunkt in der heutigen Phase des
Seekrieges ist schlechthin die Tatsache , daß eine
Kampfgruppe deutscher U-Boote wiöder an
ein stark gesichertes Geleit herangekommen ist
und nicht schon im Vorfeld des Geleites so
starker Feindeinwirkung ausgesetzt war . daß
öie weitere Durchführung der Operationen un -
zweckmäßig erscheinen mußte . Mit anderen
Worten , man kann aus dem erfolgreichen
Kampf der deutschen U-Boote schließen, daß die
technischen Mittel , mit denen öer Gegner öie
anstekjzende Kurve seiner Tonnageverluste in
den vergangenen Monaten zu einer Abwärts -
bewegung zwang , nicht mehr in der gleichen
Weise wirksam sind.

Das zweite , was an der Meldung des Ober -
kommandos der Wehrmacht auffällt , ist die
große Zahl der ' bei der Geleitzugschlacht ge -
sunkeuen Zerstörer . Schon die in den letzten
Tagen gegebene Meldung , daß im ' Seegebiet
von Gibraltar im Zusammenhang mit der
Torpedierung eines Kühlschiffes drei Zer -
störer versenkt wurden , ließ aufhorchen . Es
war in der Tat überraschend , daß in einem so
intensiv überwachten Seeraum überhaupt ein
U-Boot zum Schutz , geschweige denn zur Ver -
seukung von drei Zerstörern kommen konnte .
Die neuen Verluste eingeschlossen, hat der Geg-
ner in diesem Monat durch deutsche
U - Boote nicht weniger als IS Zer -
stör er mit Sicherheit und 3 weitere
mit grotzer Wahrscheinlichkeit ver -
loren . Möglicherweise erklärt sich im Geleit -
kämpf die Vernichtung öer Zerstörer in erster
Linie dadurch , daß öie U - Boote ja zuerst auf
den äußeren Ring öer Sicherung stoßen und
vor allem bei nebliger Witterung hier im
schnellen Entschluß zum Schuß kommen .

Die deutsche Oefsentlichkeit hat in den letzten
Wochen, als es stiller aus öem Atlantik gewor -
den war , gewußt , daß diese Wochen nicht unge -
uutzt bleiben würden . Unser Volk weiß auch ,wie unerbittlich hart der Kamps aus den Mee -
ren ist und welches Maß an Entsagung , Drauf -
gängertum und taktischem Geschick notwendigist. um aller Abivehr und Sicherung zum Trotzden Kampf an die Lebensadern der atlantischen
Mächte heranzutragen . Mit ihrem jüngsten
Erfolg Hab ? » deutsche U -Boot - L«ute und U-
Boot -Konstrukteure erneut gezeigt , daß ihre
Waffe nicht durch einen technischen Vorsprungdes Gegners mattgesetzt werden kann .

dZüug tgufayt:
Der Führer hat dem ordentlichen

feffor . dem Geheimen Regierungsrat Dr . » n>
ton Stoß , in Polln bei Dachau , auS Anlaßt «
Vollendung seines 85. Lebensjahres in Wm'
diguug seiner Verdienste um die tierärztlich '
Forschung die Goethe - Medaille für Kunst um
Wissenschaft verliehen .

Stabschef Schepmann sprach j
*

Breslau und Prag vor den Führerkorps of
*

SA .- Gruppen Schlesien und Sudeten . In rn > '
reißenden Worten kennzeichnete er den Aul'
trag öer SA . im Rahmen öer gesamten Erzie-
Huugsarbeit der Partei .

In öem kleinen Dorf Harpes
F e r r y in Westvirginia , von wo 1861 der BßkJ
gerkrieg seinen Ausgang nahm , tagt zur S '
eine internationale Vereinigung , die die £
gend aller Länder zu „Weltbürgern " erziehe»
will . Hier forderte der USA .-Vertretel
Zwangserziehung für die deutschen Kindel-
während der Jude Dr . Felix Groß erklärt ^man müsse das deutsche Schulsystem wenigstem
60 Jahre lang überwachen .

Stalin lernt jetzt, einer Eigenmeld «»t
von „Stockholms Tidningen " ans Neuyork 3Jf
solge . englisch. Seine Lehrerin ist Fra » Li»'
wiuow - Finkelstein .

In der großen Flugzengfabrtl
L o ck h e a d sOhio ) ist die Produktion
Militärflugzeugen um 815 Prozent gegenübe1
dem Monat März gesunken . Bei einer einzig ^
Prüfung mutzten 400 Motoren als seljler &ßi1
zurückgewiesen werden . Ueber die Ursache»
dieser Fehlleistung herrscht noch keine Klarheit '

Ministerpräsident Wangtsching '
w e i . der aus Tokio zurückgekehrt ist , erklärte ,
während seines Besuches in Japan habe er
immer wieder die unerschütterliche Sieges ?»'
verficht öeS japanischen Volkes bewundern
können .

Der Luftverkehr nach Italien , öer
vorübergehend unterbrochen war , wurde a«
24. September wieder aufgenommen . Die
Flugzeuge der deutschen Lufthansa verkehren
werktäglich auf der Strecke Berlin — München
Mailand in beiden Richtungen .

Der Stockholmer Posträuber . »e*
am 11 . September in Stockholm als falscher
Postbeamter einen Sack Wertsendungen m»
238 000 Kr . gestohlen hatte , wurde jetzt
Oestersud aus dem Zuge heraus verhaftet . Bon
dem geraubten Geld hatte er noch 86 000 ff1
bei sich .

Neue Ritterkreuzträger
DNB. Aus dem Führerhauptquartier . 24 . Sept .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des ©ife *;nen Kreuzes an ^ -Obersturmführer
Grieme , Kompanieführer in der ^ -Panzer «
Grenadier -Diviston „Das Reich" und an 11# '
teroffizier Franz Schmitz , in einem Grena «
dier -Regiment .

Staatsbgräbnis für GeneralkommissarKate
* Berlin , 24. Sept . Das Reichsministeriuw

für die besetzten Ostgebiete teilt mtt :
Der Führer hat für den Generalkomnm '

sar für Weißrucheuien , Gauleiter Wilhelm
K u b e , der in Minsk einem bolschewistischen
Mordanschlag zum Opfer gefallen ist, ein
Staatsbegräbnis angeordnet .

Wegen Zersetzung der Wehrkraft
zum Tode verurteilt

* B e r l i « , U . Sept . Der Bolksgerichtshol
hat am 17. September 1S4S den 50jährige»
August N e u m a n n wegen Zersetzung der
Wehrkraft zum Tode verurteilt .

Neumanp , der sich bereits vox öer
Übernahme kommunistisch betätigte , hat öffent'
lich in einem Park desaitistische AeuherungeN
gemacht, die geeignet waren , den Willen de?
Volkes zur wehrhaften Gelbstbeh »uptung i "
lähmen . Volksgenossen , die diese ^ersetzende«
Aeutzerungen energisch zurückwiesen , bedroht «
er tätlich . Sie veraulaßten daraufhin sein«
Feststellung durch die Polizei . Der Volks -
gerichtShof hat nunmehr dem zerfetzenden Trei '
ben eine ? politischen Schädlings ein Ende flf
setzt. Das Todesurteil wurde bereits voll'
streckt . ^
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Die finnischen Musikfage in Wiesbaden
Die innerliche Verbundenheit zwischen Finn¬

land und Deutschland , das beiderseitige tiefe
Verstehen hätte nicht schöner und überzeugen -
der zum Ausdruck kommen können als an die-
sen der finnischen Musik gewidmeten Tagen in
Wiesbaden . Die Vortragsfolge eröffnete die
„Finnische Rhapsodie " von Eino Linnala , ein
glänzend instrumentiertes nnd sehr wirkungs »
volles Tonstück . Gleichfalls lebhaftes Interesse
erweckte auch die symphonische Dichtung „Die
Schwäne*, mit der sich Vämiö Reitto als der
Repräsentant eines impressionistischen Koloris -
muS vorstellte . Der Senior der finnischen
Mustk , Jean Sibelin ? , kam zunächst mit zwei
Orchester -Gesängen „ Luonnotar " und „Herbst -
abend" zu Gehör . Kompositionen , die ebenso
persönltch wie finnisch anmuten und Sibelius
alg den einzigartigen Meister in der Schilde -
runU von Natur und Seelenstimmungen zei-
ge«. Dem künstlerischen Prinzip seiner Jugend -
, ,D« Komponist muß nach äußerster Einfach-
heit und Klarheit streben " ist Sibelius auch
bei feiner Fünften Symphonie treu geblieben .
Da * großartige Werk , das da? Eröffnuugs -
ko»zert abschloß , läßt bei aller Vielzahl de »
musikalischen Geschichte doch immer wieder da «
Grmvdelement im Schaffen von Sibelius : die
Nat »rverbuudeuheit mit seiner Heimat in teils
mystischer , teils romantischer Umkleidung zu »
tage treten . Außer finnischer Musik lernte man
an diesem Abend gleichzeitig zwei finnische
KK«pler von bedeutendem Rang kennen : die
Sopranistin Aune Antti . die ihr wundervolle ?
Stimmaterial mit ungewöhnlicher Könnerschast
und Vünstlerischer Reife einzusetzen versteht,
un» Dr . Toivo Haapanen , einen Dirigenten ,
desie« Musizieren Unmittelbarkeit des Aus -
drucks mit einer ausgesuchten Schönheit deS
Klanges verbindet .

Die starken Eindrücke , die man bereits im
vergangenen Jahr von der finnischen Kammer »
mustk empfangen hatte , wurde » durch die Co-

nate für Streichquartett op 7 von Taneli
Kuusisto vollauf bestätigt , ein tiefempfundenes
Werk von schillernder Klanglichkeit , dessen ge-
sanglicher Mittelsatz vielleicht zum Schönsten
zählt , was die neuere Kammermusik hervor -
gebracht hat . Auf einer ähnlichen Wertlinie
bewegte sich die Sonatine für Violine und Kla -
vier op. 80 in ^ 8 - Dur von Sibelius . In einem
gewissen Abstand zu öiesen beiden sehr per¬
sönlich anmutenden Werken folgte das Trio
für Klavier , Violine op . 7 in ^ -Dur von Toivo
Kuula . Was von der Kammermusik Finnlands
gesagt wurde , gilt noch im höheren Maße vom
sinnischen Liedschaffen, das außerhalb Finn -
lands wohl am meisten Verbreitung gefunden
hat . Diesmal hörten wir Lieder von Kuula ,
Madstoja und Kilpinen , Lieder , öie bei aller
Kunstfertigkeit im Grunde genommen doch alle
liebenswerten Eigenschaften eines echten Volks -
liedes besitzen . Dieser Abend wurde aber auch
durch die Leistung der reproduzierender Künst -
ler sehr genußvoll . Dem Lonzowski - Ouartett
Frankfurt eignet ein vergeistigte ? und zugleich
beschwingtes Musizieren . Als Liedbegleiter wie
in öem Klaviertrio erwies sich Prof . Ernst
Linko als ein Pianist , dem eine starke Au ?»
druckssähigkeit zu Gebote steht.

Das die Musiktage abschließende zweite
Symphonie -Konzert eröffnete die effekt- und
schwungvolle Konzert -Ouvertüre von Uuno
Klami . Bon den fünf Klavierkonzerten , die
Selim Palmgreen geschrieben hat , hörten wir
das Klavierkonzert , das den Untertitel „Der
Fluß " trägt und das in Naturschilderungen
und tönenden Gesichtsbildern den Zauber Finn -
landS aufklingen läßt . Da « nach der virtuosen
wie auch nach der lyrischen Seite hin sehr er-
giebige Konzert mußte einem Pianisten vom
Range von Prof . Ernst Linko zu einem großen
Iirsolg gereichen. Den AuSklang des Konzertes

rächt; die Erste Symphopie von Brahm «.

Kein Werk eines andere » deutschen Meisters
wäre wohl geeigneter gewesen , diese Huldigung
an Finnlands Musikschaffen abzuschließen , wird
doch Brahms in seiner herben Ausdrucksweise
oft selbst als ein dem nordischen Kulturkreis
zugehöriger Meister angesprochen . Der große
künstlerische Erfolg des Abschlußkonzertes war
aufs engste mit der Leistung öes Orchesters
unter feinem Dirigenten Carl Schuricht ver -
bundeu . Hans Pyhrr .

Pforzheimer KuHurbrief
Einen vielversprechenden Auftakt nahm die

„Winterspielzeit 1343/44 " im Stadttheater . Das
Haus bis aus den letzten Platz vollbesetzt, das
Publikum in erwartungsfroher , aufnähme -
fähiger und besonders beisallsreuöiger Stim -
mung und unsere Künstler mit höchstem Eifer
und beschwingter Einsatzbereitschaft am Werk .
Der Walzerkönig Johann Straub gab dem
Abend mit seinen prickelnd -mitreißenden , un -
sterblichen Melodien das Gepräge in seiner
Operette : „Wiener Blut " , deren Textbuch im
Laufe der Jahre allerdings schon zuviel Staub
angesetzt hat leine Neubearbeitung wäre ein
grobes Verdienst ) , als daß eS uns beute noch
etwa ? zu sagen hätte . Darüber konnten auch
die zeitgemäßen , teilweise recht gewagten Witze
und die oft die Grenzen des Künstlerischen
überschreitende Uebersteigerung des Humors ,
der zum hellen Blödsinn wurde und damit an
Wirkung verlor , nicht hinwegtäuschen . Der
von Franz Giblhauser mit gewohntem Schmiß
inszenierten Ausführung voll lustiger Einfälle
war ein eindeutig - großer Publikumserfolg be-
schieden , an dem Alex Vogel mit seinen pracht -
vollen Btthuenbildern , in der technischen Ein -
richiung durch Karl Hufnagel und der Beleuch -
tung von Fritz Neubauer nicht niindere « An -
teil hatten , al » der vom Stadttbeater Gießen
neuverpflichtete Kapellmeister Carl Willy
Hahn , der sich am Pult als ein sicher führen -
der , rhythmisch -straff und exakt musizierender
Leite, bewies , « ach die Tanzgruppe mttet

Leitung von Eva Kulp darf ein besonderes
Lob für sich in Anspruch nehmen . Mit gewin -
nendem Charme und sprachlich ausgezeichneter
Stusuug sprach Anneliese Simon den recht
wirkungsvoll einleitenden Prolog . Von den
Bühnenkünstlern zog die für die Oper als
dramatische Sängerin neuverpflichtete Christel
Kühl in der Partie der Gräsin Gabriele in
erster Linie die Aufmerksamkeit auf sich . Ihr
schönes und mächtig ausladendes , umfangrei -
ches Organ von einwandfreier technischerSchu -
lnng und Führung in Verbindung mit der
gereiften und fein nüancierten Darstellung
sicherten ihr schnell die vollen Sympathien des
Publikums , das mit uns die Ueberzeugnng
gewonnen haben dürfte , baß unserer Bühnemit dieser Künstlerin eine wertvolle Kraft zu-
geführt wurde . In ihrer Art nicht minder
erfolgreich führte sich die neue Overettenfoub -
rette Tilly Fensterer als lebensprühende Pipi
Pleininger ein . Eine hübsche Stimme , ein sri -
scheS , gelöstes Temperament und ein gewin -
nend -natürliches Spiel ohne Aufdringlichkeit
ließen die Künstlerin ohne Schwierigkeiten den
Kontakt mit dem Publikum finden und sich
durchsetzen. Mit ihr bildete der mit allen Was-
fern gewaschene, zu den tollsten Sprüngen aus -
gelegte Kammerdiener Josef von Berti Kaiser
ein humorvolles Paar . Rudolf Westphal , der
frisch und sympathisch singende Graf Balduin ,dem mau jedoch darstellerisch noch etwas mehr
Gelöstheit wünschen möchte, die kesse und mon¬
däne Gagliari von Gerda Mackay . die urkomi -
sche Studie eines polternden Fiakerkutschers
von Heinrich Englmann . öer bayuwarisch -
derbe Bater Kagler von Franz Huck , der gicht -
geplagte Lebegreis Fürst Bpsheim von Franz
Giblhauser . der elegante Fürst Schwarzenberg
von Bernd Schorlemer und der vorwitzige
Pikkolo von Charlotte Poppe ergänzten die
Spielgemeinschast recht vorteilhaft zu einer
geschlossenen Einheit . Das Publikum steigerte
den Beifall von Szene zu Szene und geizte
auch am Schlüsse nicht mit üppigen Blumen -
spende«. Kurt Amerbacher .

„Zehn Tage Film" in Basel
Bom 1 . bis 10. Oktober findet in Basel «nte<

dem Namen „Zehn Tage Film " eine iuter «
nationale Filmausstellung statt Deutschland
hat die Einladung , sich daran zu beteiligen , an-
genommen und wird auf der Ausstellung M»
den Spielfilmen „Münchhausen " und ..Tonelli
und ewer Reihe von zum Teil farbigen K» I '
turfilmen vertreten sein und auch Beispiele von
Zeichentrickfilmen und anderen Werbefilmen
zeigen . — Im Verein der Kulturfilmfreunde
wird Dr . Martin Rikli einen Vortrag „Er -
lebtes auf Filmexpediitonen in aller Welt
halten .

Merians Werke vom Oberrhein
In diesen Tagen wurde die Erinnerung «n

Mathaeus Merian besonders lebendig , weil er
vor SSV Jahren zu Basel geboren wurde . Die '
ser berühmte Kupferstecher ist bekanntlich öel
Schöpfer der „Topographiae germaniae " sLaN»
desbeschreibung Deutschlands ) . Es sei dar «n
erinnert , daß er dem Elsaß einen Sonder '
band widmete , ebenso der Pfalz unö dew
Schwabenland . Seine Söhne MathaeuS on»
Kaspar — letzterer wohnte eine Zeitlang
Wertheim am Main — setzten sein Werk fort -

Ein Film um König Boris
I>KD. Anläßlich des Todes von König Boris

von Bulgarien hat die „Bulgaresko Delo
einen Film über den verstorbenen König ge '
dreht , der den Titel trägt : ,Lar Boris IN . -
der Einiger — 1894 — 1918 1948"

. Der Filw
hat es sich zur Aufgabe gemacht, dem bulgali -
schen Volk und dem Ausland die Gestalt deS
König ? BoriS in ' seinem Leben und Wirken io>
Bild vor Augen zu führen . Der König
ein großer Förderer der Entwicklung de« bul'
garischen Film ? und zeigte auch insbesondere
großes Interesse für die Leistungen des deut'
schen Film « . Eine Kopie des Films über öen
bulgarischen König wurde deutsch vesprocheu
und für die Vorführung in Deutschland »orgf
sehen.



ftf
an-
bttmm
bw

i»
btt

mit '
Inf '
•»tf

5 a tn s f <t fl , 25 . September 194 «,
TDecffühcec

Seite 3

In einem Grabenslfldf im Osien . . .

Die Nadit des Leutnants Carls — »Nur geringe örtlidie Kampftätigkeit "

PK . Am anderen Ufer des schmalen Flusses
'>egt öer Gegner . In den steilen Böschungen
M er seine Bunker , in den Schluchten seine
Artilleriestellungen und irgendwo , den Platz
»andig wechselnd, seine Panzer . Gefährlicher
wer als alles das sind die Granatwerfer ,
« enn sie mit einem trockenen Bellen ihre La-
»u»g Herüber in unfere Stellungen schicken, so
tomt man nur die Nase in den Dreck stecken
jjjtö hoffen , daß alles gut geht . In der vorigen
^ oche zum Beispiel war es nicht gut gegangen .

hatte so eine Ladung in eine Mulde hjn -
^«gehauen , in der sich die Kameraden zu einem
Degenstoß gesammelt hatten . Es hatte Tote
>>nd Verwundete gegeben , und zwei Tage spä-
'kr ist Leutnant C a r l s , der Zugführer in der
vordersten Stellung , zum erstenmal seit Mo -
»aten die sechs Kilometer in das Bunkerdorf
iurückgefahren , in dem die Kompanie liegt , ntn

der Beisetzung teilzunehmen . Bei leichteren
«erlusten läßt Leutnant Carls sich bei solchen
Gelegenheiten durch den ' Feldwebel Ewers
"ertreten . Wenn Ewers dann zurückkommt ,
Zuß er bis ins einzelne berichten , was der
Bataillonskommandeur gesagt hat und der
Hauptmann , ob genug frische Blumen auf den
«räbern sind und ob jemand Aufnahmen für

Angehörigen der Gefallenen gemacht hat .
I» der Nacht kamen sie über den Fluß

Den Tag über sitzt Leutnant Carls in sei -
"tut Bunker . Der ist so niedrig , daß man nicht
Aufrecht stehen kann , und so dunkel , daß man
«ie Decke am Eingang beiseite schieben muß ,

Von Kriegsberichter Hans Schrem

sich dann mit verzerrten Gesichtern und ihrem
krächzenden „Urrä !" in die deutschen Gräben
stürzen wollten , wurden sie mit einem Hagel
von Geschossen empfangen und im Kampf
Mann gegen Mann zurückgeschlagen , aber der
Brückenkopf blieb bestehen und sie aus dem
Niemandsland hinauszuwerfen , waren die
Kräfte zu schwach . Das war wieder gegen die
Meinung des Feldwebels Ewers gewesen , der
den Leutnant Carls beschworen hatte , ihn mit
zwanzig Mann aus dem Graben zu lassen.
Aber Carls war stur geblieben . „Du kämpfst
draußen gegen achtfache Uebermacht " , hatte er
gesagt , „das kostet Blut , das wir nicht wie eine
Handgranate ersetzen können ." Dabei war es
geblieben , und es sollte für den Gegenstoß der
Abend abgewartet werden und eine Kompanie
Verstärkung .

Am Nachmittag ist Leutnant Carls auf den
Kompanie -Gefechtsstand befohlen . Er geht
durch den Graben zurück, der parallel zum Fluß
qner durch eine Wiese läuft . Er kennt diesen
Weg wie die Hauptstraße seiner kleinen märki -
schen Heimatstadt , w deren Volksschule er Leh-
rer ist. Ohne hinzusehen weiß er , wo der Gra -
ben so flach ist , daß der Feind Einsicht hat und
man sich bücken muß , km nicht von Scharfschützen
beschossen zu werde » . Drüben in dem weißen
Gebäude einer Schule , die sich inmitten der ver -
dreckten Lehmhütten des Dorfes erhebt ^ er-
warten ihn der Kommandeur der Kampf -
grnppe , der Kompanieführer and der Führer
der Kompanie , die zur Verstärkung bereitsteht .
Trotz aller Zerstörungen sieht man , daß die
Räume groß waren und die Fußböden sogar
ans Parkett sind.
Der Plan des Majors

Die Beratung ist kurz . Inzwischen wird ge -
meldet , daß der Steg über den Fluß durch

Sei einer MSrserbatterle an der Ostfront
Hinter einer Anhöhe ist hier die MSrserbatterle w
Stellung gegangen und nimmt feindliche Truppen -
• nsammlnngen und Nachschubkolonnen unter Feuer .
Eben Terlißt wieder eine Granate das Rohr und trägt

Tod *nd Verderben zum Feind .
(PK .-Kriegsberichter Knoblauch , Seh)

jjjettn man eine Meldung schreiben will . Ent¬
weder liegt er hier eine Stunde auf dem Stroh -

und schläft, oder er reinigt feine Maschinen -
Mole , an der er sonst niemanden heranläßt ,
^ enn die Artillerie schießt, so steht er wortlos

Sehschlitz und beobachtet , und niemand darf
M dann ansprechen . Dafür kennt er die Stel -
langen der Sowjets wie kein anderer . Ohne
°e» Blick von den Feindhöhen wegzunehmen ,
jtteifi er zum Hörer : „Batterie soll das Feuer

Meter nach rechts verlegen , in die äußerste
spitze des dreieckigen Wäldchens !" Er hat den
Stellungswechsel einer sowjetischen schweren
^ atterie beobachtet , der sich verhängnisvoll
Auswirken kann , wenn er heute abend mit sei -
5kn Leuten zum Gegenstoß antreten muß .
Ann in der vergangenen Nacht haben die So -

^lets einen Steg über den Fluß geschlagen
«nd sich in vorläufig noch unbestimmter Zahl
i0» Schilf und dem hohen Gras zwischen der
"rutschen Grabenspitze und dem Wasser sestge-

Das hat sie zwar hohe Verluste gekostet,
^ >r aber nicht zu verhindern gewesen . Als sie

einen Volltreffer zerstört worden ist . Obwohl
er von den Sowjets bei Tageslicht doch nicht
benutzt werden konnte , ist man doch eine große
Sorge los . Der Plan des Majors ist sehr ein -
fach . Um die Stunde X wird die gesamte zur
Verfügung stehende Artillerie die Bunker drü -
ben am roten Haus und die feindlichen Artille -
riestelluugen unter Feuer nehmen , danach wird
eine Nebelwand gelegt , unter deren Schutz
Carls den Feind von rechts packen soll . Ober -
leutnant H . wird mit seinen Reservezügen
durch den Steig im eigenen Minenfeld bis zum
Wasser vorstoßen und oie Sowjets , die Carls
vor sich herjagt , in Empfang nehmen . Wenn sich
die beiden Offiziere am Wasser treffen , ist der
Kampf entschieden. Voraussichtliche Dauer etwa
eine Stunde .

Das ist alles so einleuchtend , daß Leutnant
Carls gar nichts dazu sagen kann . Er sitzt still
da und raucht eine Zigarette nach der anderen .
Vom frühen Morgen an hat er im Störfeuer
der feindlichen Artillerie gelegen und in das
Gelände gestarrt . Er hat das Gefühl , daß der
Plan zu einfach ist und irgendetwas an der
Rechnung nicht aufgehen wird . Aber er weiß
nicht was , und eigentlich ist, wie gesagt , alles
klar und selbstverständlich . Vielleicht ist er auch
nur mit den Nerven etwas herunter und sieht
Gespenster . Der Major verabschiedet ihn herz -
lich. Da hängt er seine Maschinenpistole um ,
geht noch einmal hinauf , steckt sich die Taschen
voll Aepsel für seine Leute und ist eine Minute
später im Graben verschwunden . Die unter -
gehende Sonne wirft glutrote Strahlen über
dos Feld .

Die Stande X Ist da
Die Stunde X ist 19.30 Uhr . Sie ist so früh

abgefetzt , damit spätestens im letzten Tages -
schimmer der letzte Schuß getan ist. Pünktlich

Hin Bilddokument über die Verletzung schweizerischer Neutralitat
Ein merkwürdiges Zusammentreffen ergab sich in den letzten ereignisreichen Tagen in der Nähe von Maga-

dino bei Locarno in der Schweiz . Dort notlandeten fast zu gleicher Zeit ein USA .-Bomber und ein italienisches

Jagdflugzeug , das von Badogliohörigen Fliegern gesteuert wurde . Die Mannschaften beider Flugzeuge wurden

von den Schweizer Behörden interniert und die Ma schinen beschlagnahmt . (Atlantic , Zander -M.)

aus die Minute hämmert die Artillerie , legen
sich die Nebelschwaden . Ein schweres Gewitter ,
das plötzlich hereingebrochen ist, mutet wie ein
lächerlicher Konkurrenzversuch der Natur btt,
aber der Regen ist unbequem und macht den
Boden glitschig. In dem halbverkohlten Dach-
sparren des weißen Hauses steht der Major mit
seinem Stab und beobachtet . Er ist zufrieden ,
denn das Feuer liegt vortrefflich und von einer
Uebermacht braucht man in diesem Falle nicht
zu sprechen,- man hat schon gegen andere Ueber -
macht durchgestanden ! Fünf Minuten , nachdem
die Artillerie aufgehört hat , läßt sich der Major
mit Leutnant Carls verbinden . „Na , mein
Lieber , wie geht 's voran ?" „Gar nicht, Herr
Major , ich liege noch im Graben und habe Ver -
luste ." „Zum Donnerwetter , warum gehen Sie
nicht vor ?" „Irgendetwas ist anders , als wir
gedacht haben , Herr Major , die gegnerischen

Die Rttdfendedfung am Atlantik
Skizzen von der äußersten W estspitze der Festung Europa

PK . Bretagne , im September . — Um 9 Uhr
abends , wenn drüben im Osten bereits seit
Stunden Nacht ist and sich die Schatten der
Dunkelheit längst auch über unsere deutsche
Heimat gesenkt haben , sehen die feldgrauen
Posten in ihre » Felsennestern hier noch dem
glitzernde » Farbenspiel zu , das die sinkende
Sonne über das Meer zaubert . Den letztjähri -

ge» Ostsoldate « führt der große tageszeitliche
Unterschied ins Bewußtsei «, welche Entfernung
zwischen Ostfront und Atlantikwall liegt . Bon
Duepropetrowfk bis hier herüber nach Brest ,
an der Spitze der Bretagne , mißt der Maßstab
auf der Karte 3000 Kilometer . Brest liegt in
westlicher Richtung fast auf derselbe » Höhe und
demselben Längengrad wie Belfast in Irland .
Als Westspitz« der Festung Europa ragt die
bretonische Halbinsel weit hinan ? in de»
Atlantik .

Kein Wunder , daß die Angelsachsen feit jeher
diese Halbinsel bei ihren Ueberfällen auf das
Festland bevorzugten . An den zerrissenen
Granitküsten und in der Heidelandschaft der
Bretagne spielten sich in den vergangenen
Jahrhunderten blutige Kämpfe zwischen den
Briten und Bretonen «b . Zwischen den heutigen
Werken modernster Küstenverteidign .ng ragen
noch die alten Forts und Kasematten empor ,
die der französische Marschall und Festungs -

baumeister Baubau einst gegen die Briten er -
richtete . Ein Urahn Churchills , der Herzog von
Marlborough , holte sich vor 200 Jahren vor
diesen Mauern eine Schlappe , als er mit
14 000P Mann gelandet war und den Versuch
unternahm , die Feste St . Malo , den nördlichen
Eckpfeiler des Festungsgürtels , herauszu -
brechen.

Die Begebenhetten , 6ie dann den Namen der
bretonischen Häsen nach geraumer Zeitspanne
wieder zu geschichtlicher Bedeutung erhoben ,
erscheinen in unserer Gegenwart in besonde -
rem Licht. Sie trugen sich vor 28 Jahren zn,
als der Endkampf des ersten Weltkrieges
seinem Höhepunkt entgegenging . In St . Nazaire
waren unter Vorantritt des USA .- GeneralS
Pershing die ersten amerikanischen Truppen

aus abenteuerlich bemalten Transportern au
Land gestiegen . Die älteren Einwohner der
Bretagne , bei denen die Amerikaner im Onar -
tier lagen , wissen heute noch allerlei aus
jenen Tagen zu erzählen . Abgesehen davon , daß
die Yankees i» öffentliche » Lokale» die Bei » e
auf den Tisch z» lege» pflegten , brachten ste
auch sonst seltsame Sitten aus Uebersee mit .
Ihr Oberkommando in St . Nazaire beispielS -
weife hatte die Absicht , feste Truppenlager »»
bauen . Um zu Holz und Steine » zu kommen,
kaufte um» kurzerhand das in der Mähe ge¬
legene berühurte Bretonenschlotz zu Blai » a»f
und machte sich dura » , es abzureißen . Die
Amerikaner nahmen von ihrem Beginnen erst
Abstand , als sich hohe französische Häupter ta »
setzt und fassungslos schüttelten . Im Sommer
1918 standen weit über ei»< Million Amerika¬
ner auf französischem Bode » . I » la »ge» Trans -
portzüge « rollten ste hinüber in den Front -
bogen von St . Mihiel südostwärtS Verduu .
Dort begann im September 1918 ihre erste
Großoffensive . 50 Kilometer vor der deutschen
Grenze kämpfte die ausgeblutete und von
Hunger gequälte deutsche Front einen Helden -
kämpf gegen die amerikanische Uebermacht , die
aus Brest , Lorieut , St . Nazaire und den übri -
gen Atlantikhäfen einen ununterbrochenen
Nachschub an Truppen und Material heran -
führte .

Heute erkennt der alte Feind vor den gleichen
Häfen die eisern verrammelte » Tore des
Atlantikwalls . Heute wird er hier seine Divi -
sioneu nicht mit freundlicher Unterstützung aus -
laden können wie vor 2ö Jahren , und er kann
sie auch nicht ungestört in Transportzügen bis
vor die deutsche Grenze führen, ' sondern jede
Truppenlandung kostet ihn wertvollen Schiffs -
räum , und jeden Meter Boden muß er sich
Hunderte von Kilometern von der deutschen
Grenze entfernt blutig erkämpfen .

So lohnt sich die Riesenarbeit , mit der die
heutige Westfront Monate hindurch mit Bag -
gern und Betonmischmaschinen , mit Spreng -
ladungen und Eisenträgern , mit Stacheldraht
und Panzerkuppeln diese Abschnitte in ben

Auf der Wacht an Frankreichs
Mlttelmeerküste

Posten am l .MG . rar Fliegerabwehr .
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Jesse , AU ., Z.)

Verteidigungszustand setzte . Jede Möglichkeit
der feindlichen Bedrohung ist an diesen Küsten
einkalkuliert . Kommt sie von See her , so spre-
chen die unsichtbar in die Felsenküste eingebau -
ten Batterien aus schweren und schwersten Ge-
schützen . Kommt sie aus der Luft , so tritt ihr
ein weit ins Hinterland gestaffeltes Sperr -
system entgegen , in dem jeder Stützpunkt mit
modernsten Waffen zur Rundumverteidigung
eingerichtet ist. In den tief in die Granit -
felfen eingesprengten Stollen liegt ein Vor -
rat an Proviant und Munition gestapelt , der
für viele Regimenter Monate hindurch aus -
reicht.

Den kämpfenden Fronten im Osten und
Süden deckt die Front am Atlantik Flanke
und Rücken.

Kriegsberichter Roll Steinbrunn .

Granatwerfer . und ein rasendes Infanterie -
feuer aus dem Niemandsland heraus . . ."

Seit zehn Minuten preßt sich Leutnant Carls
mit seinen Leuten gegen die Grabenwand und
kann nicht heraus . Oberleutnant H. ist , wenn
auch mit Verlusten , ein Stück vorangekommen ,
aber er hat. sich dann eingraben müssen und
wartet auf Entsatz durch Carls . Der kann ein-
fach nicht. Dieses wahnfinnige Feuer hat er
nicht erwartet . Da ist es wieder Feldwebel
Ewers . Er kriecht allein aus dem Graben und
kommt nach ein paar Minute »! mit einem Ge¬
fangenen wieder , den er durch das Gras ge -
schleift hat und nun in den Graben stößt . Carls
packt ihn und richtet ihn auf . Dann schreit er
ihm die Frage entgegen , die Aufklärung brin -
gen soll : „Mit wieviel Mann seid ihr über den
Fluß gekommen ?" Vor diesen Augen kann der
Kerl weder schweigen noch lügen . „Mit drei
Kompanien , 330 Mann !" Carls Gesicht ent -
spannt sich, er weiß jetzt/wo der Fehler in der
Rechnung lag . Die Feindzahl ist doppelt so
hoch, wie man angenommen hatte . Die Be ->
wasfnung ist ungewöhnlich schwer. „Das An »
grisssziel ?" , fragt ?r den Gefangenen . „Heute
das Dorf mit dem weißen Haus , morgen Bor -
stoß mit großen Kräften !" Leutnant Carls
läßt den Mann laufen , den irgend jemand nach
hinten zum Major bringt, ' er läßt ferner das
Feuer der Artillerie verlegen , schickt einen Mel -
der an Oberleutnant H. und steigt mit seinen
Leuten aus dem Graben . Volle drei Stunden
später steht er am Flußufer und drückt Ober -
lentnant H . die Hand . Das Gewitter ist längst
vorüber , und ein klarer Sternenhimmel liegt
über der rnssifchen Landschaft. Die Leute liegen
im Gras uud atmeu tief . Dann macht Carls
telefonisch Meldung . Bis anf wenige , die stch
schwimmend gerettet haben , sind die bolschewi¬
stische» Kräfte vernichtet . Der Major ist zu-
frieden . „Soll ich Sie ablösen lassen, CarlS ?"

„Wenn ich bitten darf , nein , Herr Major !" Er
bleibt für den Rest der Nacht vorn .

Am Krabe der Kameraden
Zwei Tage später steht Leutnant CarlS wie-

der vor offenen Gräbern . Er ist angezogen
wie zu einer großen Feier . Nachdem die ande -
ren gesprochen haben sagt auch er , was man in
solchen Augenblicken zu sagen pflegt , aber seine
Worte kommen mühsam . Dann aber , alS er
eigentlich schon hätte aufhören sollen , packt eS
ihn . Kerzengerade richtet er sich auf , sieht sich
um und sagt mit fest erhobener Stimme : ,LSir
haben nicht die Ehre , bei Bjelgorod , Orel , am
Ladogasee oder am Kubanbrückenkopf zu kämp-
fen. Für unseren Frontabschnitt gibt es im
Wehrmachtbericht keinen Namen außer höch-
steus „An den übrigen Stellen der Ostfront . . ."
Wir sind in diesen schweren Monaten so uube -
kauut wir nur einer . Das ist schwer für ans ,
so schwer wie es ist, sich mühsam am Bod/n fest -
krallen zu müssen. Aber wir müssen trotzdem
die Fahne hoch im Herzen tragen . Denn ver -
sagen wir , so kämpfen anderswo die Kamera -
den , die den Vernichtungskampf führen , ver -
geblich."

Längst liegt Leutnant Carls wieder in sei -
nem Bunker , im vordersten Grabenstück , zwi»
schen den Wiesen . Jeden Tag wird er ins Ge-
lande blicken und beobachten . Das ist ei»
grauer Alltag im Leben eines Soldate » ia
einem Stück Graben im Osten .

SoridtG für {Martina
Roman von Brflnnhilde Hofmann

AHe Rechte bei Carl Duncker Verlag Berlin

Fortsetzung»
^ Bas willst da ?' fragte sie ärgerlich .

j
"&arum kommst du hierher ?" Sein Gesicht ,

schon ernst war , wurde traurig . „Ich habe
dich gewartet " , sagte er einfach uud ging

Men ihr . „Es ist wegen dieses Schmuckes von
jfixat Hochkamp." „Ach so"

, flüsterte Blandine ,
ihr eben noch blasses Gesicht rötete sich.

jwJj verstehe . Deshalb also , natürlich . Bitte ,
ist Her Schmuck. Da , nimm ." Sie - griff in

°*e Tasche, zog das Halsband heraus unö
sichte es ihm . „Es war alles nur eiu Irrtum ",
*«te sie dabei . .
. "Ein Irrtum ?"

,^Ja , was hast du gedacht?"

, ?t sie ihn kampfbereit an . Sie war sehr ge-
.At und erwiderte darum nichts . Er schob
Utlos und bekümmert den Schmuck in seine
^ sche.
» "Hast du etwa gedacht, daß mein Vater öaS
^ Isiband gestohlen hätte ? " Blandine blieb
'te9en und sah Joachim an . Was für wunder -
, » lle Augen . sie hatte , wenn sie brannten und
Mkelten wie eben jetzt! Er hatte ste noch nie

gesehen , so stolz , so zornig unö so schön. Er
Rüttelte den Kopf.
t --Hast du es vielleicht deinem Vater gesagt ?"

»?hrte sie weiter . „Nein , ich nicht." „Du nicht?
sonst?"

'-Frau von Hochkamp rief an , und er war
Apparat . Sie wollte noch einmal selbst mit
sprechen wegen des Schlosses . Ich war gar

Wt da . Ich war gerade zu euch gegangen ,
murmelte Blandine .

und nun ries er dort an , bei euch."

^ landin « ging eine Weile schweigend neben
h « . „Ich will dir sagen , was mein Vater

gedacht hat " , sagte sie dann plötzlich. „Er
glaubte , daß dein Vater meiner Mutter dieses
Halsband zum Jubiläum gefchenkt hätte . Unö
das wollte er nicht. Darum nahm er es weg ."

„Mein Vater deiner Mutter — diesen
Schmuck? Wie kommt er darauf ?" Jetzt war
es Joachim , der ärgerlich errötete . Blandine
zuckte die Achseln. „Das weiß ich auch nicht.
Aber er hat es ged&cht . Unö zwischen Eheleu¬
ten , sagt er, gäbe es überhaupt keinen Dieb -
stahl ."

„Hm"
, machte öer junger Molter . „Aber

deine Eltern sind doch geschieden." „Das hat
öamit nichts zu tun ! " rief Blandine empört .
„Ist er vielleicht auch nicht mehr mein Vater ?
Unö was geht das dich überhaupt an ?"

„Ich war verantwortlich für dieses Kollier ",
sagte Molter junior trocken. „Das ist alles .
Und ich danke dir , daß du es mir wieder her -
geschafft hast ! Und was deinen Vater angeht —"

„Bitte ?" fragte Blandine , .als er abbrach.
„Sitte , was wolltest du sagen ?" „Nichts ."

, Ĵch will es aber wissen."

„Ich finde es sehr anständig daß öu z» ihm
hallst" , sagte Molter spröde , nur . . ." — „Ich
halte gar nicht zu ihm" , siel ihm Blandine
hastig ins Wort . „Es ist einfach die Wahrheit ,
was ich dir sage. Sonst nichts . Und was
weiter ?"

„Ach, lasse» wir das dock", murmelte Jo¬
achim. „Ihr glaubt wohl , ihr könnt euch über
ihn lustig macheu uud verächtlich von ihm
sprechen, weil er hier im BarietS Klavier
spielt — für diese Tänzer . Aber er ist darum
doch ein großer Künstler . Das ist er doch ! Er
hat in Paris Konzerte gegeben , in Rom und
auch in Berlin . Und er hat sehr gute Krittken
gehabt ." Die Tränen waren ihr plötzlich nahe .

Joachim beachtete das nicht. Er sah düster
vor sich hin . Hast du sie gelesen ?" fragte er .
Blandine überhörte das . Sie sagte plötzlich,
den Kopf hebend : „Und er wird mich aus -
bilden ." Joachim erwiderte nichts mehr . Es
war ihm plötzlich sehr trauri » »»mute , aber er

wollte eS sich nicht merken lassen. „Und was
wird deine Mutter öazu sagen ?" fragte er
endlich . — „Was soll sie sagen ? Sie wird mich
nicht hindern können , meinen Weg zu gehen ."

Joachim maß das Mädchen an seiner Seite
mit einem schnellen Blick. Sie sah trotzig und
verzweifelt zugleich aus . Er faßte nach ihrer
Hand . „Sieh dich nur vor ", sagte er leise . „Das
ist alles , um was ich dich bitten wollte . Deine
Mutter — ist eine so prachtvolle Frau , Blauda ."

Sie ließ ihre Hand in der seinen , sie wußte
wohl gar nicht, daß er sie noch immer festhielt .
Ihre Finger zuckten unruhig , diese feinen ,
schmalen Finger , die sich so heiß anfühlten .
Warum sagte ste gar nichts ? Er blickte sie von
der Seite an . Sie hatte Tränen in den Augen .

Er seufzte gequält . „Es ist nicht leicht für
dich", sagte er.

„Ich werde es ihr jetzt gleich sagen", be-
kannte Blandine stockend . „Jetzt sofort , wenn
ich nach Haufe komme."

„Sie ist nicht da", bemerkte Joachim . „Sie
ist bei uns ." Blandine blieb stehen, machte sich
heftig frei und fragte mißtrauisch : „Bei euch ?
Was tut sie da ? Sie hat doch nicht etwa er -
zählt , daß Papa — ?"

„Ich weiß nicht. Ich war ja nicht dabei . Aber
sie hat sicherlich eine Ausrede gefunden ."

„Wieso braucht ste eine Ausrede zu finden ?'*

Er zuckte die Achsel ». „Sie war sehr traurig ",
sagte er nur . „Daß du fortgegange » warst ,
oKre ihr etwas zu sagen."

„Was hätte ich denn sagen sollen ?" murmelt «
Blandine . „Sie sind alle gegen ihn ."

„Willst du jetzt mit zu uns kommen ?" —
„Nein ." — ,D >ann also — mutz ich jetzt gehen ."

»Ja , geh nur ."
Einen Augenblick stand er noch da und sah

sie verzweifelt an . Dann drückte er ihre Hände
und sagte : „Auf Wiedersehen , Blanda ."

Blanda antwortete nicht, sondern lief wie
gehetzt die Straße hinunter . Als ste zu Haufe
ankam traf sie mit ein "m Lehrling der Drucke¬

rei zusammen , der eben ein Paket abgegeben
hatte . „Da sind die Anzeigen für öas Konzert
von Walter Frobenius unö öie Karten "

, sagte
öer Junge . „Ich soll sie nur abgeben ."

Blandine dankte und gab ihm ein Trinkgeld .
Als er fort war , öffnete sie die Rolle . Ein
Päckchen Eintrittskarten viel ihr entgegen ,
und dann las sie das große , gelbe Plakat :

„Einmaliges Klavierkonzert von Walter
Frobenius im Konzertsaal Burghof . Der be-
rühmte Pianist spielt aus den Werken von
Beethoven , Chopin und Liszt . Preise der
Karten : RM . 4.—, 5.— und 7.— ."

Professor Hitzinger von der Musikakademie
in Wien sagt in der „Deutschen Musikwelt "

über diesen Künstler : „Sein Spiel ist künst-
lerisch und technisch gleich vollendet . Er ist
der größte Interpret klassischer Meister auf
dem Klavier , den wir zur Zeit in Deutsch-
laud haben . Wer das Glück hat , seinem Spiel
zu lauschen, fühlt sich dem Alltag enthoben
und zu den reinen Höhen wahrer Kunst ent -
rückt."
Blandine las , las mehrmals . Dann hob sie

den Blick und sah durch das Schaufenster hin -
durch in eine ferne , leuchtende und steghafte
Welt . Die Welt der Kunst , die den Menschen
Beglückung schenkt . Dann dachte sie an den
Vater und was er zu diesem Begebnis sagen
werde ? Ihr eben noch großer und leuchtender
Blick wurde dunkel . Sie mutzte ihm beistehen
Sie mutzte ihm helfen . ,LSir beide werden es
schaffen."

Sie entsann sich fernes Auftrages , und es fiel
ihr ein , daß die Gelegenheit eben jetzt günstig
war , nach der „Sonata eroica " zu suchen .

Sie befestigte also den Aushang über Walter
Frobenius mit Gummihaltern an der Scheibe
des Fensters und daran einen Zettel : „Karten
hier zu haben ."

Dann lief sie ins Wohnzimmer , zum Schreib -
tisch. Soweit ste stch erinnerte , lag der Um -
schlag mit den handschriftlichen Noten von

Michael Asmuths Sonate im mittleren Schub¬
fach . Der Schlüssel zum Schreibtisch lag in einer
Vase , wie immer . Sie nahm ihn heraus ,
zögerte für einen Augenblick , schloß dann aber
rasch auf . Sie fand nach kurzem Suchen den
versiegelten Umschlag in einer Mappe , der noch
andere Musikmanuskripte enthielt , nahm ihn
heraus und legte das übrige zurück, schloß
wieder ab .

„Was tue ich ?" fragte sie sich plötzlich. „Es
ist doch unrecht , was ich hier Mache ? Heimlich
und wie ein Dieb !" Aber dann schob sie die
Unterlippe vor und schüttelte den Kopf . Sie
wollte das Stück ja nur einmal durchspielen ,
der Vater und sie. Das konnte schließlich kein
Unrecht sein . Er wollte es ja so gern , und er
hatte wohl seine guten Gründe .

Sie nahm den Umschlag, besah das Siegel ,
öas ihn schützte. Sie erbrach es nicht, obgleich
die Versuchung groß war , gleich jetzt, auf der
Stelle , zu probieren , ob sie die Sonate spielen
könne . Aber diesen Auftrag hatte sie nicht, also
bezwang sie sich. Sie lief in den Laden zurück,
nahm eines von den großen gelben Plakaten
über das Frobenius -Konzert , die noch abgeholt
werden würden , um an den Litfaßsäulen und
anderen Aushängen angebracht zu werden , und
schlug das große , weiße Kuvert darin ein . Dann
stieg sie damit in ihr Zimmer hinauf , verschloß
das Paket in ihren Schrank uud legte sich aufs
Bett . Sie war todmüde nach der letzten durch-
weinten und durchwachten Nacht , von den Er -
reguugen des heutigen Morgens unö am mei-
sten von öer letzten Anstrengung , den Auftrag
Pregorskys zu erfüllen . Ihr Gewissen aber
war ruhig . Sie schlief sofort ein .

Als Martina von ihrem Gang zu Bernd
Molter zurückkam , war das erste , was ihr ins
Auge fiel , das gelbe Plakat mit der Konzert -
anzeige des Walter Frobenius . Wie kam es
dorthin , wer hatte es angebracht ? Blandine ?
War sie also wieder da ? Martina fühlte , wie
ihr Herz rasche, schlagen begann .

(ftertfefeima folofl
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Spendet reichlich fiir da? Kriegs -WHW.
Offenbnrg . Wenn dich heute Samstagund morgen Sonntag die Turner «od Sportlernm deine Spende für das » riegswinterhilss -

werk bitten , dann lab ein Kort von Friedrich -
Ludwig Jahn die Los «« « sein : „Für Volk nnd
Baterland wollen wir keinen Gedanken zu hochhalten » keine Arbeit zu laugsam und mühevoll ,keine Unternehmung , « kleinlich, kdin Tag zu
gewagt nnd kein Opfer zn grob .

Kameradschafisabend der Urlauber
O f f e n b n r g . Der « reisleiter nnd der

Oberbürgermeister habe» sämtliche Osseubnr
ger Urlauber der Wehrmacht heute Samstageabend um 8 Uhr im Saalba » „Drei Könige " zueinem Kameradschaftsabend eingeladen .Die Ofsenburger Urlauber mit Frau bzw.Braut find herzlich willkommen .

Kreispropgandaleiter pg . Nünlist
60 Lahre alt

Osfenburg . Parteigenosse Philipp N ü n l i s t,der das Amt des Kreispropagandaleiters des
Kreises Osfenburg mit großer '

Umsicht und
Zielsicherheit führt , begeht heute Samstag in
erstaunlicher Frische und Rüstigkeit sein 00.
Wiegenfest . ^

Philipp Nünlist wurde am 25. September 1883
in Karlsruhe geboren . Seit über 40 Jahren ist
er bei der Karlsruher Lebensversicherung tätig
und leitet f « U*10 Jahren den Bezirk in Offen
bürg .

Früh stieb er zur Bewegung deS Führers , in
der er am 1 . August 1930 aufgenommen wurde
und sich stets als treuer und einsatzbereiter
Soldat des Führers ausgezeichnet hat nnd noch
auszeichnet . Er war Mitbegründer der Orts
gruppe der NSDAP . Röthenbach it, d . Pegnitzbei Nürnberg , wo er da« Amt eines Propa -
gandaleiters vom 1 . August 1980 bis 1 . Novem¬
ber 1932 ausübte . Dann übernahm er die Pro
pagandaleitung in Freibnrg - HaSlach. Am
1 . August 1933 nach Offenbnrg versetzt, ,var er
bis zu seiner Ernennung zum Ortsgruppen -
organifationsleiter der Ortsgruppe Ofsenburg
Zellenleiter der NSDAP . Am 1 . Februar 1940
kam Pg . Nünlist in das Parteigericht . Im
April 1941 übernahm er die Leitung des KreiS -
propagandaamteS . Seit dem 10. September
1943 leitet er in Vertretung die Ortsgruppe
Nord , und seit dem 13. September 1943 ist er
Beigeordneter der Stadt Offenburg .

Auch in den Dienst des hiesigen Vereins -
lebens hat er sich gestellt : seit 1935 ist er Ver -
einsführer des Offenburger Fußballvereins .

Seiner Freundlichkeit und seines Entgegen -
kommens wegen erfreut sich Pg . Philipp Nün -
list in Offenburg sowie überall da wo er ein-
gesetzt war . allgemeiner Beliebtheit und Wert -
schätzung . P . F.

Fritz Hermanns letzter Gang
Schlichte Beisetzung i» Wiesbaden — Ober »
bürgermeister Pg . Dr . Rombach überbrachte

die Beileidsgrüße der Stadt Offenbnrg
P .F . Offenbnrg . Auf tdem Nordfriedhof in

Wiesbaden fand im engsten Familienkreis die
Beerdigung des Ehrenbürgers der Stadt
Offenburg , Oberbürgermeister i. R . Fritz Her -
mann , statt . Oberbürgermeister Pg . Dr . Rom -
bach , der mit einem Vertreter der städtischen
Gefolgschaft erschienen war , legte am Grabe
des Entschlafenen einen Kranz der Stadt
Osfenburg nieder und führte u . a. aus , daß
die Stadt Offenburg sich traditionsgemäß bei
Verleihung des Ehrenbürgerrechts eine be -
wußte Zurückhaltung auferlege . Um so höher
sei deshalb auch die Ehrung zu werten , die
dem Oberbürgermeister i . R . Fritz Hermann
durch Verleihung des Ehrenbürgerrechts er -
wiesen worden sei . Bei Hermann handele es -
sich aber auch um einen Mitbürger , dem nahe -
zu einmalige Bedeutung in der Geschichte der
Stadt Offen -blbrg zukomme und der sich um die
Entwicklung derselben in entscheidender schwe-
rer Zeit größte Verdienste erworben habe .
Hermann habe die Verwaltung der Stadt
Offenburg nach den Grundsätzen modernster
Kommunalpolitik aufgebaut . Es gebe auch
heute , über 20 Jahre nach seinem Ausscheiden ,
kaum ein von der Stadtverwaltung aufzugrei -
fendes Problem , bei welchem Hermann nicht
die Grundvoraussetzungen und zwar richtung -
weisend geschaffen habe . Auf fast allen Gebie -
ten der öffentlichen Verwaltung habe Hermann
sich durch diese seine grundlegenden Maßnah -
men in stolzen Bauten Denkmäler gesetzt . So
sei an die Festlegung des neuen Stadtbau -
plans , an den Aus - und Aufbau der Städti -

vffenburger Sladtnachrichleo
schen Werke und des Krankenhauses , an Sie
Errichtung der Oberrealschule , den Ausbau
zahlreicher öffentlicher Schulen , an die Errich¬
tung der landwirtschaftlichen Hallen , des Bau -
Hofes und der Stadtgärtnerei , die Schaffung
zahlreicher Gartenanlagen zu erinnern , um
nur einige der wichtigsten Maßnahmeu zu
nennen .

Als das Unvergänglichste in dem Leben und
Wirken dieses wahrhaften Ehrenbürgers seiaber zu verzeichnen der Geist moderner , volks -
verbundener Verwaltungsführnng , die er mit
seinem edlen Menschentum , seinem großen
Wissen und seiner nie erlahmenden Tatkraftin der städtischen Gefolgschaft großgezogen hat ,sowie die Anteilnahme am öffentlichen Ge-
schehen , welches er in seinen Mitbürgern zuwecken und richtig zu leiten verstand . So
werde heute und auch in künftigen Zeiten sein
Geist .weiterleben in einer aufwärtsstrebenden
und lebendigen Stadt Ofsenburg .

Spende des Ambulanten Gewerbes
Offenbnrg . Anläßlich des diesjährigen Herbst -

jahrmarktes hat das ambulante Gewerbe in
seinen Reihen gesammelt und einen namhas -
ten Spendebetrag aufgebracht , der für die Ver -
wundetenbetreuung usw . Verwendung findenwird . Den Spendern sei auch an dieser Stellegedankt .
Sieben Springbrunnen bleiben in Betrieb

Offenbnrg . Aus Gründen der Wasser- und
Energieeinfparung hat sich die Städt . Wasser-
werksverwaltung veranlaßt gesehen , einen Teil
der öffentlichen Laufbrunnen im Stadtgebiet
vorübergehend außer Betrieb zu nehmen . Die
Trockenlegung dieser gern gesehenen Wasser-
spender dürfte das allgemeine Stadtbild kaum
nachteilig beeinflussen , zumal neben den
Springbrunnen in den Zwingeranlagen immer
noch weitere sieben durch den Kalbsbrunnen
gespeiste öffentliche Brunnen in Betrieb blei -
ben . Mit Rücksicht auf die Belange des Luft -
schutzes wird dafür gesorgt , daß die einzelnen
Brunnenbecken von Zeit zu Zeit mit Wasser
aufgefüllt werden .

Morgen Sonntag Platzkonzert
Offenbnrg . Morgen Sonntag führt die Stadt -

kapelle Offenburg bei günstigem Wetter , vor -
mittags von 11 bis 12 Uhr , auf dem Platz der
SA . am Kriegerdenkmal 1870/71 ein Platzton -
zert durch.

Bezugsausweise für Speisekartoffeln
Offenbnrg . Der Oberbürgermeister der Stadt

Offenburg teilt in einer amtlichen Bekannt -
machung mit , daß die Ausgabe der Bezugs -
ausweise für Speisekartoffeln vom 15. No-
vember 1943 bis 23 . Juli 1944 erfolgt am kom-
Menden Montag , 27. September , nachmittags
von 2—7 Uhr , ortsgruppenweise in den auf
den Haushaltausweisen näher bezeichneten Lo-
kalen erfolgt , und zwar für die Ortsgruppe
Ost im Singsaal der Schillerschule , für die
Ortsgruppe Süd in der Mädchenschule , für die
Ortsgruppe Nord in der Höheren Handels -
schule , für die Ortsgruppe West im Bürgersaal
und für Selbstversorger aller Art in der Kar -
tenstelle . Spitalstraße 2, 2. Stock, Zimmer 4.

Bei laufendem Kleinbezug beträgt der Wo-
chensatz je Kopf 3,5 Kg., bei Volleinkellerung
beträgt die Höchstmenge vom 15. 11 . 1943 bis
27. 7. 1944 je Kops 150 Kg. Speisekartoffeln .

Alle Einzelheiten über das Bestellverfahren
ergeben sich aus der im heutigen Anzeigenteil
erschienenen Bekanntmachung .

Offenburger Polizeibericht
Osfenburg . Der Offenfeuroet Bolia «w«richt vom 24.

September meldet :
Borlituftg festgenommen wurden am

VorfuSrung zum Unterricht iSchulschwänzer ) . am 21
Sept . eine 23 CWSrc alte « UM . Person weaen Arbeits
vertraffSbruchS uwb am 23. Sept . ein« 18 ZSadr« alt «
weiblich « Person von auswärts zur B «rs«malieniest -
ftettunfl

Entwendet wurden : « m 2« . Sevt . um 18 .80
Uhr aus einer Handlasche aurf dem aaBranorft in d«r

« in Geldbeutel mit 16 RM .
Zur Anzeige « « langten bzw . aedüvren .
Nichtig » erwarnt wurden : 18 Rad -fadrer

w »a»n Nabrenz odn« Licht, weaen Durchfabreus von
Sinibabnstraßen In gesperrter Richtung , wegen Durch¬
fahrend der BadnunterMhrung . auf verbotenen Wegen .
LiwtSfahrenS , Kahrens durch die Anlagen , » bne » ig-
nalglock«, wegen Meihandiafabrens . wegen fW&rcnä
ohne Verdumelung der ffabrradlamive und wegen
Schiebens der ffadrrades durch den >?5ahrmarkt 1 Per -
son wegen lSachbcichiidiguna . 23 Personen wegen un -
genügender Verdunkelung ihrer Wobnunaen . 1 Person
wegen MitftlbrenS einer zweiten Person auf dem
s?ahrrad und wegen falscher Namensangab «. 1 Person
wegen HSchstpreiSüberfchrsitun « ,

AM « ad Srels Sehl
Aus den Standesbüchern

mann Schall , Hafenarbeiter , Alter BahWilli , SB. : Wilhelm Karl Heidenwag , Hauptifewwebel ,starb ertrotze 2« : August ^ pseph, B . : stranriseus Ju .
liaan va » Sloot . Schifssinatros «, Neervelt , Belgien :
Ruth , B . : Adolf Ludwig Altenheiincr , Feldwebel Gold -
scheuer-Marlen : Gudrun Gertrud . 33. : OStar Josef
Veith ', Sieucrassistent . Hasensiraße 3 : Uwe Aörn , V . :
flrih Michael Uhl , Adolf -HiMrstraße 123 : Christa .Karl Friedrich Bastian . Schiffsführer . Oberländerstr .
1*2 ; Karl Wilhelm , V, : Peter Wilhelm Aldorn , Maler und
Anstreicher , Herne in Westfalen : Hans -Peter , SS. : Paul
Wichelm Hellmich. Zollassist «nt . ffrieddofstratze 121. —
Heiraten : Fellzurichter Gustav Ludwig T<hwan . Schnt -
terstratze 77 , und Hausgehilfin Maria Elisabeth Lauer ,Schutterstraße 77 : Kraftfahrer Wilhelm Mar Steint « .
Kirrlach , und Metallarveiterin Maria Konrad , « iIr¬
lach, — Sterbefälle : Elisabeth Enderl « gÄ>. Rapv ,Ofsenburg , Sofienftrafte 12. K4 Fahre alt : Magdalena
Littevst gev . Krähn , ftebl . ffort -Kirchbachstraß« 23 , 68
Jahre alt .

I
Goldene Hochzeit in Altenheim

Lad. Altenheim . Am 20. September begehen
die Landwirtseheleute Jakob Biegert II
uud Karolina . geb. Meier , das Fest der Gol -
denen Hochzeit. Der Echemann ist 74 Jahre alt
und ist verhältnismäßig noch rüstig , wähcenö
die Ehefrau 72 Jahre alt ist. Sie ist schon einige
Zeit leidend . Von den sechs Kindern sind vier
gestorben , davon ist der älteste Sohn im letzten
Weltkrieg gefallen . Ihren Lebensabend ver -
bringen dieselben bei ihrem Sohn Johannes
Biegert III .

E . Rheinbischofsheim . (Für Deutfchland
gefallen .) , Wieder durcheilte Kiefer Tage
unser Dorf die Nachricht, daß der Obergefreite
Karl Klaus , einziger Sohn der Eheleute
Peter Klaus . Schloßplatz , am 8. August bei
ben schweren Kämpfen im Osten schwer ver -
wuudet wurde und am 1. September an deren
Folgenden Heldelttdd gestorben ist. Er war
ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl .
und anderen Auszeichnungen . In unserer Ge-
meinde galt er als ein stiller und arbeitfamer
Mensch. Die hiesige Bevölkerung bringt de«
betroffenen Eltern die aufrichtigste Anteil
nähme entgegen und wird dem gefallenen Hel -
den ein ehrendes Andenken bewahren .

Legelshurst . (Auszeichnung .) Mit dem
EK . I wurde der Gefreite Werner Siehl aus -
gezeichnet.

kreis gsfenburo

Stürz
geb. Benz ,
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ten sind:

Umschau in Durbach
Ii?. Durbach . (SieftarbenfürDeutsch -

land .) Aus dem Felde kam die Nachricht, daß
folgende Helden auf dem Felde der Ehre blie -
ben : Grenadier Heinrich Werner . Sohn des
Hofbauers Andreas Werner im Sendelberg .'

Eunker
Willi Lurk , Sohn des Kranführers

tto Lurk im Hespenarund, ' Kanonier Franz
Josef Roth , Sohn des Landwirts Andreas
Roth in Durbach - Gebirg . Die ganze Gemeinde
wird auch diesen Helden ein ehrendes Anden -
ken bewahren .

(Kriegstrauung .) Gefreiter und Erb -
hofbauer Franz Anton Danner , Sohn des
verstorbenen Hofbauers Josef Danner in Dur -
bach -Heimbach , wurde mit Maria Anna Bar -
bara Hub er , Tochter des im Weltkrieg
gefallenen Gutspächters Franz Huber vom

! und der Witwe Franziska Männle ,im Heimbach , kriegsgetraut .
- t a n d e s a m t .j Zur Ehe aufgebo -
Elektromonteur Gustav Adolf

Schneider von Kassel. Steinweg 13, und die
Saaltochter Karsli na Gallehr in Dur -
bach-Tal 245 .

L. Bohlsbach . (Vom Film .) Heute Sams -
tagabend um 8 Uhr zeigt die NS . - Gaufilm -
stelle der NSDAP , im Saale der Brauerei
Jockerst den Luftfilm „Der fcheiuheilige Flo¬
rian " . Die Einwohnerschaft ist -herzlich einge -
laden . Jugendliche haben keinen Zutritt .

(Altersjubilarin .) Dieser Tage konnte
Theresia Goos , Witwe des Polizeidieners
Gustav Goos , ihren 70. Geburtstag feiern . Sie
erfreut sich noch guter Gesundheit und kann den
täglichen häuslichen und landwirtschaftlichen
Arbeiten noch nachgehen .

0 . Bühl -Dorf . (Singgemeinfchaft .)
Die Führer der Gliederungen sowie Kultur -
stellenleiter Pg . Männle trafen sich mit un -
serem Ortsgruppenleiter im Dorfschulfaal .
Das kommende Erntedankfest mit seiner ge-
sanglichen Gestaltung stand zur Aussprache .
BDM .- Gruppenführerin Gisela Kunzweiler
wird die Singstunden . leiten , deren erste Pro -
Ven bereits stattgefunden haben . Die zweite
Singstunde mit Frauenschaft und Jugend -
gruppe ist für die gesamte Singgemeinfchaft am
Sonntagabend , um 20 Uhr . im Kroyensaal vor -
gesehen.

Dlitf über Lahr
Kommt morgen alle zum Marktplatz!

Lahr . Mit der morgigen , um 14.80 Uhr be-
ginnenden Gemeinfchaftsveranfwltung stellen
sich die Sportler und Sänger von Lahr ganz
in den Dienst der ersten Reichsstraßensamm -
lung deS Krivgsw interhilfswerkes 1943/44 . Die -
Veranstaltung beginnt mit einem Staffellauf
der Lahrer Sportvereine , der durch Adolf -
Hitler -Straße , Kaiserstraße , Schillerstraße ,
Luisenstraße und wieder Adolf -Hitler -Straße
führt . Start und Ziel ist am Marktplatz . Ne-
ben den Vorführungen von Leibesübungen
werden ein Medizinball - und ein Faustball -
spiel ge»eigt .

Auch die Zuschauer selbst haben aus der Ke°
gelbahn in der Markthalle und beim Fußball -
Torschießen Gelegenheit , sich sportlich zu be -
tätigen . Gefangsvorträge der Kriegssiugge -
meinfchaft Lahr werden die Darbietungen
stimmungsvoll umrahmen .

Des guten Zwecks der Veranstaltung ein-
gedenk, werden die Lahrer nicht nur in großer
Zahl den Marktplatz bevölkern , sie werden
auch freudigen Herzens mit ihren Spenden die

roten Büchsen des KriegSwinterhilfsweries
füllen helfen , mit denen Sammler uud San »»*
lerinuen die Vorführungen begleiten .

Die Parole für Sonntag lautet darum -
Kommt alle zum Marktplatz u » v
fpendet für das Kriegswinter »
hilfswert I

(7 0. Geburtstag .) Wieder können zwei
Lahrer Bürger heute ihr 70. Wiegenfest be»
gehen . Am 25. September 1873 wurde in Frie -
senheim Otto Röderer . Friseurmeister und In -
Haber des bekannten Friseurgefchäftes Werder -
straße 64, geboren . Am selben Tage erblickte i»
Furtwangen der heutige Küfermeister EmU
Stortz , wohnhaft Hintere Mauergaffe v, da»
Licht der Well . ^

(Heldentod .) Bei den Abwehrkämpfen iw
Osten fiel Gefreiter Karl Wagner , wohnhast
Lindenhos 15.

(H e rvstb e g inn .) Wie der Oberbürger «
meister der Stadt Lahr bekanntgibt , beginnt
auf den Gemarkungen Lahr , Lahr - Dinglin -
gen , Hugsweier und Friefenheim die Weinlost
am kommenden Dienstag , 28. September .

Kreis Lahr meldet

Ist es wirklich Karl V .?
In der verdienstvollen Geschichte der „Ver -

fassung und Verwaltung der Reichsstadt Gen -
genbach" , die wir Dr . Max Kuner verdanken ,
liest man : „Schließlich sei ( im Rahmen einer
kurzen Würdigung der baulichen Haltung des
altertümlichen freundlichen Städtchens ) noch
der Brunnen auf dem Marktplatz erwähnt , der
ein gewisser Mittelpunkt der Stadt ist , da vrm
hier die drei Hauptstraßen , die durch das Städt -
chen gehen , ihren Ausgang nehmen . Der Brun -
nen ist mit dem Standbild Kaiser Karls V. und
der Jahreszahl 1582 geschmückt . Der Kaiser ist
dargestellt mit Helm und Harnisch : die linke
Hand stützt sich auf den Schild mit dem Reichs -
adler : die erhobene Rechte hielt früher ein«
Standarte : das Antlitz schaut dem Adlerwirts -
hauS , dem ehemaligen Sitz der Zünfte , zu . um
anzudeuten , daß Karl V. die Zunftrechte der
Stadt mehrte . . Aus einer Fußnote ist zu
entnehmen , daß sich Kuner mit dieser Deutung
der Brunnenfigur auf die historische Einleitung
des Katalogs der Kinzigtäler Gaugewerbeaus -
stellung in Gengenbach im Jahre 1902 stützt. So
reizvoll indessen die Behauptung berührt , der
gewappnete Ritter stelle den Kaiser Karl V.
dar — so stieß sie gleichwohl von je auf nicht
ganz unbegründete Zweifel . Man wird doch
wohl fragen dürfen , wie gerade Karl V . nach
Gengenbach komme , wenngleich nur als Brun -
uensigur .

Gelebt fnt der Enkel Maximilians I . und
Ferdinands des Katholischen von 1500 bis 1558.
Römisch - dentscher Kaiser war er von 1519 bis
1556 , die letzten Jahre seines wechselvollen Da -
seins im Kloster von Yuste in Estremadura ver -
bringend . Die Jahreszahl am Gengenbacher
Brunnen nennt 1582 . Damals schlief Karl V.
bereits fast ein Vierteljahrhundert den ewigen
Schlaf . Keinerlei Anlaß liegt zur Annahme
vor , daß de, Kaiser sich einmal in unserem
ReichSstädtcheu aufgehalten habe. Auch die Fest»

stellung , daß ihm die Gengenbacher Zünfte die
Wahrung oder gar Mehrung ihrer Rechte zu
danken hätten , läßt sich nicht irgendwie stichhal-
tig begründen . Freilich , daß der bärtige , bis ẑu
einem gewissen Grabe spanisch elegant sich ge -
bende Ritter an Bildnisse des Kaisers , etwa
auch an daS von der Meisterhand Tizians , er-
innere , ist wohl zuzugeben . Das vorspringende
Kinn und der stattliche Mund ließen sich allen -
falls als Belege für die Meinung anführen ,
man habe in der Gestalt auf dem Brunnenstock
Karl V. zu sehen . Fraglos hat es den Gengen -
bachern zeitweilig Vergnügen gemacht, wer
weiß , vielleicht sogar geschmeichelt, daß da auf
ihrer Marktstätte der Kaiser verewigt sei , des-
sen Persönlichkeit ohne Zweifel feine Zeitge -
nossen und die Jahrzehnte nach seinem Heim -
gang stark beschäftigte. Wie ihm auch fei , es
ist kaum anzunehmen , daß die Figur wirklich
Karl V. darstellen soll.

Fritz Baumgarten , der vor bald fünfzig Iah -
ren eine Reihe ungemein lebensnaher „Bilder
anS Gengenbachs Vergangenheit " schrieb, er -
wähnt auch die höchst seltsame Ansicht, die Ge -
statt auf dem Brunnen solle einen „böfen
Schweden " kennzeichnen , einen Ketzer, der so
mager sei , „weil er nur am Karfreitag sich satt
essen dürfe ". Seine Beine seien so dürr und
schlank , damit er besser ausreißen könne vor
seinen Verfolgern . Diese nämlich wollten ihn
zur Rechenschaft ziehen , weil die Schweden dem
Reichsstädtchen im Dreißigjährigen Krieg übel
mitgespielt hätten . Wie aber soll diese ergötz-
liche Mär in Einklang zur Jahreszahl 1582
gebracht werben ?

Wer aber mag denn nun der Ritter sein ?
Ganz genau wird man 'S wohl nie ermitteln
können . Aber gibt es nicht auch anderweitig
in großen und kleinen Städten Brunnen -
figuren in Ritterrüstung , die eben nichts an -
beres fein sollen und wollen als „Gewapp -
nete " , gewissermaßen namenlose Beschützer des

Gemeinwesens , in dessen Mauern sie ben
Haup 'tbrunnen schmücken ? Ab und zu setzte
man auf einen Brunnenstock einen Heiligen
oder eine Gestalt aus der klassischen Mythologie ,
etwa einen Neptun mit einem Dreizack , oder
einen Löwen oder einen Adler . Eine mit
Mauern umgürtete Reichsstadt , die sich auf ihre
Wehrhaftigkeit etwas zu gute tat , wünschte wohl
auch in der Figur ihres Marktbrunnens daran
zu erinnern , daß sie sich ihrer Haut zu wehren
wisse . . . Ist das nicht eine ganz einleuchtende ,
auch von Fritz Baumgarten vertretene Auf -
fassung ? Aber — wer nun gleichwohl in dem
Ritter — Karl V. sehen will , dem bleibe es un -
benommen . Mag nur immer ihr Brunnen -
patron die Gengenbacher daran erinnere daß
es wie kaum in einem zweiten Städtchen der
Ortenau , in ihrem ehemaligen Reichsstädtchen ,die Fülle kostbarster Altertümlichkeit zu er -
halten gilt ! O.E.S.

H. Etteuheim . (Herbstbeginn .) Für die
Gemarkung Ettenheim beginnt der Herbst am
Dienstag , den 28. September ds . Js . Im all-
gemeinen kann festgestellt werden , daß der
Behang der Reben einen zufriedenstellenden
Herbst verspricht , soweit die Reben tlicht noch
unter den Folgen des vor Jahren niederge -
gangenen Hagels leiden . Dem Landwirt und
Winzer ist zu gönnen , daß er für seine viele
Mühe und Arbeit nun wieder einen ordent -
lichen Trunk in seinen Keller bekommt .

(Konzert .) Anläßlich der 1. Reichsstraßen -
Sammlung zum Kriegs -WHW . wird die Stadt -
kapelle am Sonntag , von 10.30 bis 11 .30 Uhr ,
ein Platzkonzert veranstalten in Verbin -
dung mit dem Liedertag des Nationalsozia -
listischen Volkskulturwerkes . Das Platzkonzert
ist in der ersten Halbzeit vor dem Rathaus
und in der zweiten Hälfte auf dem Adlerplatz .
Die gesamte Einwohnerschaft wirb zu diesem
Platzkonzert eingeladen und wir wollen unser
Interesse zur Volksmusik durch unsere Teil -
nähme bekunden . Die Stadtkavelle wird durch
ihre schneidigen Märsche und die schönen Lie-
der alle Zuhörer zufriedenstellen .

(Heldentod .) Wiederum durcheilte die
Kunde von dem Heldentod eines Büraersohnes
die Stadt und zwar fiel bei den Kämpfen an
der Ostfront der Gefreite Hermann Jäger ,
Sohn des Gärtnermeisters Franz Jäger und
der Josefine , geb. Frey . Seinen Eltern war
der Sohn bis zu seiner Einberufung eine
treue Stütze , denn durch seine Arbeit in
fremden Betrieben konnte er sich gute Kennt -
nisse erwerben . Die Einwohnerschaft nimmt
innigen Anteil an dem schweren Verlust .

— (AuS der Partei .) Der Zellensprech -
abend der Zellen 3 und 4 , welcher im Gast -
haus zum Lamm stattfand , war gut besucht.
Zellenleiter Pg . Oehler leitete den Sprech »
abend . Zu ben Parteigenossen sprach stellver -
tretender Organisationsleiter Pg . Henninger .
In der anschließenden Aussprache , an welcher
sich die Parteigenossen im allgemeinen betei -
ligten , wurden verschiedene Erfahrungen aus -
getauscht und vom Zellenleiter zur Kenntnis
genommen .

5 . Ottenheim . (Beerdigung .) Die im Al -
ter von 76 Jahren verstorbene Witwe Lina
Pandel , geb. Eccard , wurde beerdigt . Am
11 . Juni 1867 in Ottenheim geboren , verhei -
ratete sie sich -nach Rheinbifchofsheim . Ihr
Mann , Karl Pandel , Kaufmann , starb schon
im fliehen Mannesalter . Sie war Mutter von -
zwei Söhnen , von denen einer noch am Leben
ist . Nach dem Tod ihres Mannes besorgte sie
ihrem Stiefbruder den Haushalt in Karls -
ruhe . Später kehrte sie nach ihrem Heimatdorf
zurück, und lebte im Haushalt ihrer hier
wohnhaften Nichte. Sie wurde von einem
schweren Leiden befallen . Im Dorf war dieFrau gern gesehen und beliebt .

M. Oberweier . (Heldentod .) Dieser Tage
erhielt Frau Lina Haas , Witwe , von der
Ostfront die Nachricht , daß ihr Sohn . Soldgt
Josef Haas , für Führer , Volk und Vater -
land getreu feinem Fahneneid , fein Leben ließ .
Josef Haas wurde am Tage vor seinem Tode
für besondere Tapferkeit noch mit dem Eiser -
nen Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet . Das Vater -
land wird auch diesen Helden nicht vergessen.8t. Sulz . (Tapferer Soldat .) Mit dem
EK . 2 wurde Josef M a u ch , Gefreiter in
einem Grenadier -Regiment , ausgezeichnet . Er
ist ein Sohn des Landwirts Joses Mauch .

8t. Sulz . (Gefallen . ) Bei den schweren
Kämpfen im Osten erlitt den Heldentod Ge -
freiter Otto K in öle , Sohn des Bauunter -
nehmers Felix Kindle . Er wird unvergessen
bleiben .

R. Ruft . (Gefallen .) In treuer Pflicht -
erfülluug fand im Osten dxr Gefreite Walter
Karcher den Heldentod . Der Gefallene ist
Träger deS Verwundetenabzeichens : er ist der
Sohn der Eheleute Albert Karcher . Der Fa -
milie Karcher wendet sich allgemeine Teil -
nähme zu ? dem jungen Helden wird ein stetes
Andenken bewahrt bleiben .

K . Ortenberg . (Film - Veranstaltung .)
Morgen Sonntag , abends um 8 Uhr , wird in
der Brauerei Harter der Film „Der scheinhei-
lige Florian " gezeigt. Die Bevölkerung ist zudieser Veranstaltung freundlichst eingeladen .Jugendliche haben keinen Zutritt .

(Von der Weinlefe .) Die Vorlese in
der hiesigen Gemarkung war auf den 23. Sep -
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NSDAP ., Kreisleitung Offenburg
Offenburg
Bonnta « . . den

Zum Herd« f»»rtwet ,
28. » e» t. 1943 . treten

Motorvesols -
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lgschaktt« 1

Standort
kämpf morgen WWWWI WM I . . .
sämtlich, « elolgschaften «Gesolgs -dast l . Motor .i
schast , Mari » e -Gcs« lgsll>all . Slieg «r -<» ^ » lgschast,richten-Gesolgschast . Musik,ug und öcfoiu .
um 7.45 Uhr ans dem Otto -Wackerschulftof an. Svatt
zeug ist mitzubringen . Teilnahm « ist Pflicht . Unent
fchuldigtes ^ etilen wird bestraft.

Die MSdeleinSeiten Mruvv « I und S. M »d«l .
Mclschar und « DM . -Werkgrnvven » treten sämtliche in
Uniform um S Uhr aus dem Schulhos dcr Otto -Wacker
schule an . Der Standortfahrer .

» Pen 1 und Z/72 «. Morgen
« ept. 1943. treten sämtliche M »d«l»

B D M . - G r u »
Sonntag , den 2« . . .. ..
bridrr Grnvpen morgens 8 Uhr auf dem Svortvlatz
» um Herbfisportiuettlamvs an . Erschcinen eines i«d«n
Mädels i« unbedingte Pflicht !

Di « Srupvenflibrerinnr ».
IM . . « « » » » « 2 Offenbnrg . Oft . Bei gutem

»Vetter treten alle Juugmitdel beute Samstagnachmittag

»« 2 v »r in «adelloser Uuiform und Sportzeug aufdem Schulftol zum 2 . ReichSiugendsportwettkamvf an .
8 D M . - Sptelschar Ottenburg . Sämtliche

M- d - l trete » heute Samstag pünktlich um 7 .Z« Uhr in
tadrllofer Unisorm vor dem „Drei König " an .

Miioelgruype 2/170 Osfenbura . Alle
Madcl treten morgen Sonntag vvnktltch um 9 .3» Nlir
mit Sportzeug und i » tadelloser Unisorm »nm Herbst-
fportwettlampf aus dem Bolksschulhos an . Entschuldi .
»ungen werden nur schriftlich angenommen .

DM . - Standort Offen 6 um SSmtlch «
Mädel der M . -Gruppen 1 , 2 nnd der Spiclfchar treten
morgen Sonntag , vormittags um 9 .3k Uhr , zum Sinei »
ten RetchSsvortwetttamps mit Svortzeug am Schulhof
an . Dienftschlug 11 Uhr .« türm 15/169 i3anU : Morgen Sonntag , den
St . Sevt . 1943 . tritt der Sturm um 9.3» Uhr vor .
mittags vollzählig zum Arbeitsciusak in « rbcitsllei -
dung an der « arlSbura an . Arbeitszeit bis 15 Uhr ;
anschließend Eintopfesfen .

Rheinwasserstände vom 24 . September
Konstanz 320 ( + 2) , Rheinfelden 225 ( + 9) ,

Breisach 178 ( + ~ 0) , Kehl 247 ( + 10), Straß -
burg 228 ( + 10) , KarlSruhe -Maxau S5
Mannheim — (—-)» Taub 147 ( + 17).

tember festgesetzt. Die allgemeine Weinlese be-
ginnt am 28. September 1934.

B. Münchweier . (Siegerehrung .) Stamm¬
führer der HJ . Augustin F e g e r von Münch'
weier hat bei den Wettkämvfen auf de«
Volks -, -Turn - und Sporttag in Offenburg au>
Sonntag zwei stattliche Siege errungen : Er -
ster Preis im 100 - Meter -Lauf der Jugend »
zweiter Preis im 400-Meter -Lauf der Jugend .

M. Ringsheim . (7 5 Jahre a lt .) Heut «
Samstag begeht Fabrikarbeiter Franz Kopp .
Rober -Wagner -Straße , seinen 75. Geburtstag .
Der Jubilar erfreut sich noch bester Gesund -
heit und geistiger Frische . Seit dem 11 . Lebens -
jähr ist er treu und gewissenhaft als Zigar -
renmacher tätig . Die Jugend spitzt immer die
Ohren , wenn Kopp aus der Vergangenheit er-
zählt , denn seine Erlebnisse sind immer mit
Humor gewürzt . Die Dorfgemeinschaft sowie
die Belegschaft der Zigarreufabrik Biermann ,
Filiale Ringsheim , gratuliert dem Altersjubi -
lar zu seinem 75. Geburtstag recht herzlich-

(Herbstanfang .) Der Herbstanfang auf
hiesiger Gemarkung wurde auf Dienstag , den
28. September , festgesetzt . Die Trauben find
soweit ausgereift . Man rechnet mit einew
Mittelherbfj .

Smiämu am Sberrhein
Todesstrafe für Gewohnheitsoerbrecher

Diebstähle im Mülhaufer Rebberg - Geläud »
gesühnt

Mülhausen . Zeiten der Warenverknappung
sind Zeiten der Hochkonjunktur für Diebe und
Hehler . Denn es steht dann jede Ware , ins -
besondere auch die gebrauchte , sehr hoch im
Kurs . Diesem gesteigerten Warenwert entspre ^
chend ist aber auch der Schaben für den Be-
stohlenen besonders groß , vielfach sogar uner -
setzlich . Gegen solche Elemente greifen Polizei
und Gerichte unerbittlich durch , um ihnen ihr
lichtscheues Handwerk zu legen .

Waren in Mülhausen i. Els ., Einbrüche und
Diebstähle jetzt im Kriege eine Zeit lang noch
häufig , so ist es dem tatkräftigen Zugreifen
der Polizei und des Gerichts zu verdanken ,
daß nunmehr Wandel geschaffen worden ist.
Wer sich nicht in die Ordnung fügen kann oder
will , der muß die Folgen für seine gemein «
schaftswidrige Einstellung und Handlungs -
weise auch tragen .

Der 33 Jahre alte , aus Batten bei Miil -
hausen gebürtige Xaver F i s ch e s s e r ist von
jeher ein Tunichtgut gewesen . Schon in jun -
gen Jahren war er wegen Diebstahls bestraftworden . Als Soldat hatte er sich wegen Fav
nenflucht zu verantworten . Seit Frühjahr 1Ü42
hielt er sich unangemeldet in Mülhausen auf
und benutzte die Nächte, um in rascher Folge
Einbrüche zu begehen . Mit Vorliebe suchte er
Wochenend - und Gartenhäuschen in der Ge -
gend des Rebberges in Mülhausen heim . Die
kriegsmäßige Verdunkelung kam seinem Trei -
ben naturgemäß recht zustatten . Das Diebes -
gut hat Fischesser zum größten Teil an de«
28 Jahre alten Robert Bader in Mülhausen
abgesetzt.

Das Sondergericht hat in , seiner in Mül¬
hausen stattgehabten Verhandlung Fisches «
ser als unverbesserlichen Asozialen zum
Tode verurteilt . Robert Bader erhielt
wegen gemeinschaftlich mit Fischesser began -
gener Diebstähle und gewerbsmäßiger Heh-
lerei eine Zuchthausstrafe von fünf Jahren .

Freiburg . (Bon der Universität . ) Wie
bereits gemeldet , ist die Neuaufnahme für das
1 . und 2. vorklinische und das 1 . und 2. klinische
Semester für Medizinstudierende an der Frei -
burger Universität für das Wintersemester
43/44 gesperrt . Hingegen ist ein Weiterstudium
der bereits an der Universität immatrikulier -
ten Medizinstudenten für das genannte Se -
mester möglich. Die Neuaufnahme für das ge-
nannte Semester ist nicht gesperrt für Zahn -
Mediziner , Kriegsversehrte und Fronturlauber .

Triberg . (Oeffeniliche Belobigung .)
Der Landeskommissär in Konstanz sprach dem
16jährigen Realschüler August Brenneisen
von hier ' eine öffentliche Belobigung aus . weil
er Ende April d . I . eine in die Gutach gefallene
Schülerin in mutigem eigenen Einsatz vor dem
Tode des Ertrinkens gerettet hatte .

Billingen . (DaS vermißte Mädchen
wieder gefunden .) Die als vermißt ge-
meldete 13jährige Schülerin Waltraud Bolz
wurde in einer Stadt MittelbadenS wieder
aufgefunden .

Nonneuhor » a . B . (Der Stand der
Reben am Bodensee .) Der heurige
Weinherbst am Bodensee verspricht eine gute
Ernte . Hinsichtlich der Qualität »echnet man
nach Ansicht der Fachleute mit einer solchen
der erstklassigen Weinjahre 1855 und 1911. Sie
erwarten einen vorzüglichen Oualitätswein
voll Kraft und Blume . Die Weinlese dürste
Anfang Oktober beginnen .

Rosenau , Kreis Mülhausen . (Leiche ge -
landet . ) Beim Kraftwerk wurde am Samstag
die Leiche eines Mannes geländet . Nach den
bei ihm vorgefundenen Papieren handelt es sich
um einen 38 Jahre alten schweizerischenStaats -
angehörigen , der wohl den Tob gesucht hat ?
denn es wurde festgestellt, daß er am Freitag
noch in Basel weilte und dort Geld voy einer
Bank abgehoben hat .
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